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Endlich: Ein hoher Kommiſſar 
iſt gefunden! g 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 27. Oktober 1938. 


Der Völkerbundrat beſchäftigte ſich geſtern in der 
Schlußſitzung ſeiner 77. Tagung mit der Frage der Ernen⸗ 
nung eines neuen Hohen Kommiſſars in Danzig. 
Da der engliſche Vertreter bei der letzten Sitzung die Be⸗ 
richterſtattung über die Danziger Fragen niedergelegt hatte, 
teilte der Präſident des Rates mit, daß er ſich ſelbſt weiter 
mit der Angelegenheit beſchäftigt habe und ſchlug ſeinerſeits 
den ſtändigen Vertreter Irlands beim Völker⸗ 
bund, Herrn Sean Leſter, als Hohen Kommiſſar 
in Danzig vor, indem er gleichzeitig mitteilte, daß Herr 
Leſter ſich mit ſeiner Kandidatur einverſtanden erklärt habe. 
Der Vertreter Polens erklärte ſeine Zuſtimmung. 
Der Vertreter Danzigs erklärte, daß Danzig ſeine Zu⸗ 
ſtimmung bereits in der letzten Sitzung ausgedrückt habe 
und daß dieſe Zuſtimmung heute nur wiederholt werden 
könne. Im übrigen ſtellte der Vertreter Danzigs mit Be⸗ 
friedigung feſt, daß es gelungen ſei, eine Kan didatur 
zu finden, welche in voller Einmütigkeit von 
den beiden beteiligten Regierungen ange⸗ 
nommen werde. 


Die Wahl wurde alsdann einſtimmig angenommen 
und Herr Leiter vom Rat ab 15. Januar 1934 zum Hohen 
Kommiſſar ernannt. Bis zum Amtsantritt von Herrn 
Leſter ſoll Herr Roſting die Geſchäfte des Hohen Kommiſſars 
führen. Der Generalſekretär erklärte ſich damit einver⸗ 
ſtanden. ; 


' Nach der Wahl bat der Präfident des Rates den Vertre⸗ 

ter Großbritanniens, die Berichterſtattung über die Dan⸗ 
ziger Fragen wieder zu übernehmen. Der Vertreter Groß⸗ 
britanniens erklärte ſich hierzu bereit. Der Vertreter 
Danzigs dankte anſchließend dem Präſidenten des Rates, 
dem Generalſekretär und dem Berichterſtatter für die große 
Mühe, die ſie ſich mit der Vorbereitung der Wahl des Hohen 
Kommiſſars gegeben hätten. 


Sean Leſter 


iſt im Jahre 1889 geboren, ſteht alſo im 44. Lebensjahre. Er 
trat 1909 in dir Partei der Sin uftner ein. Er nahm 
beſonbers als Journaliſt Anteil an allen politiſchen 
Kämpfen, die ſich bis zur Errichtung der Verfaſſung Irlands 
im Jahre 1922 abſpielten. Von 1922 ab war er dem Mini⸗ 
ſterium für auswärtige Angelegenheiten Irlands zugeteilt. 
Er wurde 1929 ſtändiger Delegierter des Freiſtaates Irland 
beim Völkerbund. In dieſer Eigenſchaft hat er ſein Land 
bei der Vollverſammlung und dann noch im Rat vertreten. 
Er war Vorſitzender des Dreier⸗Ausſchuſſes, der vom Rat 
beauftragt war, die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Bo⸗ 
livien und Paraguay zu verfolgen, und dann des beratenden 
Ausſchuſſes, welcher ſich mit der Meinungsverſchiedenheit 
zwiſchen Columbien und Peru beſchäftigte. Er war auch 
Berichterſtatter des Rates für die Minderheitenfragen. 
* 


Nach der Pofniſchen Telegraphen⸗Agentur entſpricht die 
Ernennung des Herrn Leſter den Wünſchen der Polniſchen 
Regierung, die konſequent den Standpunkt vertreten habe, 
daß ein mit aller Sorgfalt gewählter Angehöriger eines 
kleineren Staates, der die maximale Objektivität in der 
Ausübung feiner Funktionen garantieren würde, der ge⸗ 
eignetſte Kandidat für das Amt des Völkerbundkommiſſars 
in Danzig wäre. (Aber zunächſt gab es doch cinen polni⸗ 
ſchen Einſpruch auch gegen Herrn Leſter?) 


Betrachtungen 
um einen umſtrittenen Poſten. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Helmar Roſting traf am 21. Oktober 1932 in Dan⸗ 
zig ein, hat alſo etwa ein Jahr den durch den Tod des 
Grafen Gravina verwaiſten Poſten eines Hohen Noms 
miſſars in Danzig verwaltet. Als er vor einem Jahr nach 
Danzig kam, war er kein Neuling mehr in den ſchwierigen 
Danziger Fragen. Er hatte ſie ſchon bis dahin in Genf 
bearbeitet, war faſt in jedem Jahr einmal in Danzig, be⸗ 
ſprach ſich mit dem jeweiligen Hohen Kommiſſar, unter 
richtete ſich bei Danziger und polniſchen amtlichen Stellen, 
beſuchte, wenn ſich gerade die Gelegenheit bot, den Danziger 
Volkstag und ſuchte ſich aug. im privaten geſellſchaftlichen 
Verkehr über Stimmungen und Anſchauungen in Danzig 
ins Bild zu ſetzen. Noch zu Lebzeiten des Grafen Gravina 
nahm er erfolgreich an Ausgleichsverhandlungen zwiſchen 
Danzig und Polen teil. Damals kam zwiſchen dem Präſi⸗ 
denten Dr. Ziehm eine erſte Annäherung zuſtande. Polen 
verpflichtete ſich, die Boykottbewegung gegen Danziger 
Waren abzuftoppen, und Danzig ſchloß die Vereinbarung 
über Danzig als port d'attache Polens. 

Roſting war bekanntlich zunächſt nur bis zum 1. De⸗ 
zember 1932 nach Danzig geſandt worden und erklärte von 
vornherein, daß er nicht beabſichtige, das Amt des Hohen 
Kommiſſars darüber hinaus länger weiterzuführen. Er 


hoffte, bis dahin die wirtſchafts⸗ und zollpolitiſchen Gegen⸗ 
ſätze zwiſchen Danzig und Polen beſeitigen und auch die 
Gdinger Frage zum Abſchluß bringen zu können. 

Es kam anders, als Herr Helmar Roſting es ſich ge⸗ 
dacht hatte. So ſchnell waren die in Jahren verſteiften 
Gegenſätze nicht aus der Welt zu ſchaffen. Für ein „veni, 
vidi, vici“ war der Boden nicht vorbereitet. Und Helmar 
Roſting packte auch nicht am 1. Dezember ſeine Koffer und 
verlebte Weihnachten bereits wieder am Genfer See, ſon⸗ 
dern er blieb an der feiner nordiſchen Heimat näherliegen— 
den Oſtſee, da der Völkerbundrat ihn als hilfreichen Engel 
in tödlicher Verlegenheit micht entbehren konnte. Sein 
Mandat für Danzig wurde bis zur Januar⸗Tagung ver⸗ 
längert. So oft hatte der Völkerbundrat mit dem Rezept 
„Zeit gewonnen, alles gewonnen“ Erfolg gehabt. Diesmal 
glückte aber auch das nicht. Schon nach dem Tode Gravinas 
hatte Polen erklärt, daß es ſich weigere, feine Zus 
tfimmuna zur Berufung des Vertreters 
einer Großmacht auf den Poſten eines Hohen Kom⸗ 
miſſars in Danzig zu geben. Dieſer Widerſtand erlahmte 
nicht vom Dezember zum Januar, ſondern verſchärfte ſich. 
Und war Polen ſchon damals bereit, Roſting als eu d⸗ 
gültigen Hohen Kommiſſar anzuerkennen, ſo machte ſich da⸗ 
gegen aus grundſätzlichen Erwägungen Widerſpruch gel⸗ 
tend, und außerdem ergaben ſich Hemmungen im General⸗ 
ſekretariat des Völkerbundes, das einen ſeiner fähigſten 
Beamten auf einen der wichtigſten Poſten, nämlich als 
Direktor der Minderheiten-Abteilung des Völterbundes, 
nicht länger entbehren wollte. Damals war noch Sir Erie 
Drummond Generalſekretär des Völkerbundes. Seine 
Widerſtände waren zu überwinden, 
bundrat, einig darin, daß eine Einigung über die Beſetzung 
des Poſtens des Hohen Kommiſſars in Danzig wieder nicht 
zu erzielen war, zu Herrn Roſting zurückkehrte, gab er 
ſeine Zuſtimmung, daß deſſen Mandat für Danzig bis zum 
15. Oktober 1933 verlängert wurde. 

Im September verſammelte ſich der Völkerbund sat von 
neuem. Endlich und endgültig ſollte nun ein Hoher Kom⸗ 
miſſar für Danzig ernannt werden. Herr Roſting hatte 
inzwiſchen die Freude gehabt, daß unter feiner Mit⸗ 
wirkung zwiſchen Danzig, das nun von der national⸗ 
ſoztaliſtiſchen Regierung geführt wurde, und Po⸗ 
len ein großzügiger Ausgleich angebahnt wurde. Dem 
Präſidentenbeſuch in Warſchau folgte der Gegenbeſuch des 


„Mit der Front gegen 


Die Propag anda⸗Woche des Weitmarienvereins. 


Wie wir bereits berichteten, hat am 21. d. M. in ganz 
Polen der ſogenannte „Monat der po In iſch⸗deut⸗ 
ſchen Probleme“ begonnen, der von dem „Verband zum 
Schutze der Weſtmarken“ organiſiert iſt. Dieſe Verauſtalt ung, 
die nach dem „Kurjer Bydgoſki“ unter der Deviſe „Mit 
der Front gegen die Kreuzritter“ ſteht, wird 
bis zum 30. November dauern. Bemerkenswert .ft die Zu⸗ 
ſammenſetzung des Ehrenkom itees, das ſich dieſer 
Aktion zur Verfügung geſtellt hat. Es beſteht aus folgen⸗ 
den Perſönlichteiten: Bernard Chran ow ſki, ehemals 
Schulkurator in Poſen, Jan Debſki, ehemaliger Vize⸗ 
marſchall des Seim, General Orlicz⸗ Dreſzer, Präſes 
der Meeres⸗ und Kolonialliga, Dr. Michal Grazynſk i, 
Wojewode von Oberſchleſien, Dr. Henryk Gruber, Di⸗ 
rektor der P. K. O., Dr. Broniſtaw Hekezy nſki, Chef der 
Zivilkanzlei des Präſidenten der Republik, Waclaw Js 
drzeje wie z, Vizeminiſter im Finanzminiſterium, Stefan 
Kertiklis, Wojewode von Pommerellen, Major Marjan 
Losciolkowſki, Wojewode von Bialyſtok, Ingeneur 
E. Kwiatkowſki, ehemals Miniſter für Induſtrie und 
Handel, Dr. Witold Oſtrowſki, Dr. Michal Pollak, Ku⸗ 
rator in Poſen, Oberſt Belina⸗Prazmo wſki, Woje⸗ 
wode von Lemberg, Marſchall Wladyſtaw Raczkiewicz, 
Präſident des Organiſationsrates der Auslandspolen, Graf 
Roger Raczynſki, Wojewode von Poſen, Für ſt A. 
Sapieha, Wladyſtaw Soktan, ehemaliger Wojemode 
und Vorſitzender der polniſchen Schulvereine, Profeſſor Sta⸗ 
niſtaw Srokowſki, ehemals Konſul in Königsberg, Pa⸗ 
tron Wodzimterz Seydlitz, Vorſitzender der Union der 
polniſchen Genoſſenſchaftsverbände, Henryk Strasbur⸗ 
ger, ehemals polniſcher Kommiſſar in Danzig und Dr. Jul⸗ 
juſz Trzinſki, ehemaliger Miniſter für das ehemals preu⸗ 
ßiſche Teilgebiet. | 


Das Komitee hat ſich mit einem Aufruf an die Be- 
völkerung gewandt, an der Propagandaktion teilzuneh⸗ 
men und für die gleichzeitig durchgeführte Sammlung Gaben 
zu ſpenden. „Das Sicherheitsgefühl der Völker“, ſo heißt 
es in dem Appell, „kann ſich nur aus dem Gefühl des 
Rechts und der Kraft ergeben. Die Stärkung unſerer 
Kräfte, die Verbreitung der Kenntnis unſerer Rechte, muß 
auch weiterhin die oberſte Loſung des ganzen Volkes ſein.“ 


Ausgezeichnet! Aber was hat das mit der 
„Front gegen die Kreuzritter!“ zu tun? Solche 
Fanfarenklänge (von denen die meiſten Unterzeichner gewiß 
nichts wiſſen wollen! finden keinen Widerhall in der pol⸗ 
niſchen Volksſeele. Wie wäre es mit einer Front gegen 
die apokalyptiſchen Reiter. die vom Oſten her 


volkszerſtörend bei uns einbrechen wollen? Kreuz oder 


und als der Völker⸗ 


ö 


polniſchen Miniſterpräſidenten in Danzig. Um ſeiner Ach⸗ 
tung vor jedem fremden Volkstum und ſeinem Willen zur 
Entſpannung der Danzig⸗-polniſchen Atmoſphäre und zur 
Befriedung Europas Ausdruck zu geben, gewährt Danzig 
den Polen in Danzig eine neue Gerechtſame. 
Ohne etwas dagegen einzuhandeln, nicht alſo als ein poli⸗ 
tiſches Handelsobjekt, ſondern freiwillig, grundſätzlich. 


Dieſe Minderheiten politik, die unter 
Roſtings Mitwirkung zugunſten der Polen in Danzig 
praktiſche Formung fand, iſt natürlich verpflich⸗ 
tend auch für den neuen Direktor der 
Minderheiten⸗Abteilung des Völker⸗ 
bundes, richtungweiſend für die Minderheiten⸗Poli⸗ 
tik im Völkerbund und muß ſo ſchließlich anch der 


deutſchen Volksgruppe in Polen eines 
Tages zugute kommen. 
Als jetzt die 27 Kandidaten für den Poſten des Hohen 


Kommiſſars in Danzig vor dem Rat des Völkerbundes auf⸗ 
marſchierten und keiner allen gefiel ſchlug Polen vor, Hel⸗ 
mar Roſting endgültig als Hohen Kommiſſar auf drei 
Jahre zu wählen. Aber dieſer Vorſchlag fand um ſo weniger 
Gegenliebe bei den anderen Ratsmitgliedern, als der 
neue Generalſekretär des Völkerbundes von einer weite⸗ 
ren Beurlaubung feines Direktors der Minderheiten⸗Abtei⸗ 
lung nichts wiſſen wollte und Helmar Roſting vor die Frage 
ſtellte: Entweder Danzig oder Genf! Roſting zog 
den Poſten in Genf dem Kommiſſariat in Danzig vor. 


Nach der letzten Entſcheidung wird Helmar Roſting nur 
noch für Wochen ſein Danziger Amt verwalten, dann folgt 
ihm der Ire Leſter, der als bisheriger Bericht⸗ 
erſtatter für Minderheitenfragen im Völker⸗ 
bundrat auch ſchon einige Erfahrungen in ſein Amt mit⸗ 
bringt. Seine Ernennung erfolgte leider nicht rei⸗ 
bungslos. Zunächſt mußte die Polniſche Regie⸗ 
rung ihren Widerſpruch aufgeben, der ſogar den bri⸗ 
tiſchen Berichterſtatter im Rat zur Nieder⸗ 
legung ſei nes Mandats veranlaßt hatte. 

Eines ſteht feſt: in Danzig wird Herr Leſter mit 
"gutem Willen und völliger Voreingenommenheit auf⸗ 
genommen werden. Wie man in Danzig auch ſo klar und 
eindrucksvoll wie nie zuvor den guten Willen betont, mit 
allen Nachbarn in Frieden und Freundſchaft zu leben. 


die Kreuzritter?“ 
ie Kreuzritter! 
Sowjetitern? Wir hoffen, daß fi der Weſtmarken⸗ 
verein niemals gegen, ſondern eher ne ben die Ritter 
des Kreuzes ſtellen möchte! 
Anders lautet der verſtändige Wille unſeres Außen⸗ 
miniſters. 

Anders wirkt die Fronten⸗Politik des Weſtmar⸗ 
ken vereins. 

Über die Folgen jeder Verhetzung belehrt uns die fol⸗ 
gende Meldung: 


Die deutſche Nationalflagge 


wird in Bromberg mit Steinen beworfen 


Bromberg, 27. Oktober. (Eigene Meldung.) 
Einen Beweis dafür, welche Folgen die politiſche Ver⸗ 
hetzung zeitigen kann, lieferte geſtern eine größere 
Menſchenmenge, die ſich an der Theaterbrücke anſammelte, 
als auf der Brahe ein dentſcher Schiffstransport 
vorüberkam. Ein aus drei Laſtkähnen („Einigkeit“, „Königs⸗ 
berg“ und „Tilſit“) beſtehender Schleppzug, der von dem 
Dampfer „Hellmuth“ gezogen wurde, befand ſich auf dem 
Wege von Königsberg nach der Oder. Der Schleppzug mußte, 
da von der Stadtſchleuſe her in entgegengeſetzter Richtung 
ein anderer Schleppzug vorbeikam, an der Theaterbrücke 
im Mittelpunkt der Stadt, halten. Die Menge, die ror⸗ 
wiegend aus halbwüchſigen Burſchen beſtand, nahm eine 
drohende Haltung ein und verlangte, daß die 
ſchwarz⸗weiß⸗ rote Fahne an dem Dampfer a b⸗ 
genommen würde. Man drohte, falls dieſer Forderung 
nicht nachgekommen würde, ein Steinbombardement 
zu eröffnen. Da die Situation für die deutſchen Schiffer 
immer bedrohlicher erſchien, wurde die deutſche Natio⸗ 
nalflagge — zur Beruhigung der aufgehetzten Kinder — 
auch abgenommen, ſpäter jedoch als der Schleppzug 
ſich wieder in Bewegung ſetzte, von neuem gehiß t. Jetzt 
verfolgte die Menge die deutſchen Fahrzeuge und be warf 
ſie vom Ufer aus mit Steinen. 
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die vorliegende Ausgabe Nr. 248A 
erſcheint als Erſatz jür die geſtern be⸗ 
ſchlagnahmte „Deutſche Rundschau“. 


Kindergottesdienſt und kirchliche Arbeit 
werden nicht beſtraft. 


Wie zu erwarten war, hat das Oberſte Gericht in 
Warſchau das Urteil des Liſſaer Gerichts über den Land⸗ 
wirt Ernſt Kernchen nunmehr aufgehoben. 
Kernchen war bekanntlich im vorigen Jahr vom Staroſten 
des Kreiſes Koſten zu 50 Zloty Geldftrafe oder drei Tagen 
Arreit verurteilt worden, weil er mit deutſch⸗evange⸗ 
liſchen Kindern aus feinem Dorfe Renzig bei ſich in der 
Wohnung Lieder für eine kirchliche Weihnachtsfeier ein⸗ 
geübt hatte. Das Urteil wurde damals mit „unerlaubter 
Unterrichtserteilung“ auf Grund des Artikels 27 des Ge⸗ 
ſetzes über die Übertretungen begründet. In der Be⸗ 
rufungsverhandlung, die am 1. Juni d. J. in Liſſa er⸗ 
folgte und über die wir ſeinerzeit berichteten, wurde dieſe 
Anklage zwar niedergeſchlagen, Kernchen aber erneut 
verurteilt. Das geſchah diesmal auf Grund des Ver⸗ 
ſammlungsgeſetzes vom 11. 3. 1932, da der Angeklagte 
„unangemeldete Verſammlungen“ einberufen habe. Das 
Urteil lautete diesmal ſogar auf 100 Zloty Geldſtrafe oder 
drei Tage Arreſt. a 

Dagegen wurde ſofort Kafſation angemeldet, der 
nun, wie wir zu unſerer Freude hören, das Oberſte Gericht 
in Warſchau auch ſtattgegeben hat. 

Wir freuen uns von Herzen über den Freiſpruch dieſes 
kirchlich bewährten und treuen Mannes, der ſich gern für 
die Gemeindearbeit zur Verfügung ſtellt. Zugleich ſtellen 
wir mit Freude ſeſt, daß durch dieſen Ausſpruch des Ober⸗ 
ſten Gerichts derartige kirchliche Arbeit nicht als ſtraf⸗ 
bare Handlung angeſehen werden kann und mit keinem der 
angeführten Geſetze in Konflikt gerät. Für die bevor⸗ 
ſtehenden Weihnachtsfeiern, an deren Vorbereitung 
freiwillige kirchliche Kräfte bereitwillig mitwirken, iſt dieſer 
Freiſpruch des höchſten polniſchen Gerichts ſehr bedeu⸗ 
tungsvoll. 


Ve deutſche Aundſchau⸗ 
wieder vor Gericht. 


Seit dem Abſchluß der diesjährigen Gericht ferien hat 
es in Bromberg kaum eine Woche gegeben, in der die 
„Deutſche Rundſchau“ nicht mindeſtens einmal vor 
Gericht zitiert worden wäre. Wir haben gewiß kein In⸗ 
tereſſe daran, das überlaſtete Gericht fo Häufig zu be⸗ 
mühen, und es betrübt uns ſtets, wenn unſere Anſichten 
dabei nur ſelten mit denjenigen des Richters in Einklang 
gebracht werden können, mit denen des Staatsanwalts ſchon 
gar nicht. Ein ſchwacher Troſt, daß auch andere Preſſe⸗ 
fünder bei Gericht antreten müſſen! 5 g 5 

In einer Verhandlung, die am Donerstag gegen den 
verantwortlichen Redakteur Johannes Kruſe vor dem 
Bromberger Burggericht ſtattfand, handelte es ſich 
um eine Preſſeangelegenheit im wahren Sinne des Wor⸗ 
tes. Die Nummer 98 der „Deutſchen Rundſchau“ vom 29. 
April, 1933 enthielt einen Artikel aus der „Kattowitzer 
Zeitung“ über einen beſtialiſchen Überfall auf die Wohnung 
der Familie Deckert in Groß-Piefar, Dieſem Artikel war 


ein längerer Kommentar beigefügt, der aber unmittelbar 


geſtrigen 
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vor Drucklegung der Zeitung entfernt wurde, in der Furcht, 
daß er beſchlagnahmt werden könnte. Dieſe weiße Stelle 
in der „Deutſchen Rundſchau“ hatte bereits Anlaß zu einer 
Vorunterſuchung gegen den verantwortlichen Redakteur ge⸗ 
geben; zu einer Verhandlung war es aber nicht gekommen. 
Dagegen wurde ein Strafverfahren wegen des Abd rucks 
eingeleitet, da die „Kattowitzer Zeitung“ wegen des betr. 
Artikels in Kattowitz beſchlagnahmt worden war. In der 
Verhandlung wies der Angeklagte Kkuſe nach, 
daß er non dieſer Beſchlagnahme bei der Übernahme des 
Artikels aus der „Kattowitzer Zeitung“ noch nichts habe wiſ⸗ 
ſen können, da der Zenſor in Kattowitz erſt ſpäter ſeines 
Amtes gewaltet haben müſſe. Auch aus einem bei Gericht 
zur Verleſung gelangten Schreiben des Kattowitzer Be— 
zirksgerichts ging hervor, daß die betr. Nummer der „Kat⸗ 
towitzer Zeitung“ wegen dieſes Artikels, der die Überſchrift 
„Der Leidensweg einer deutſchen Familie“ trug, erſt 
zwei Tage nach ihrem Erſcheinen der Beſchlag⸗ 
nahme verfallen war. Trotzdem beantragte der Staatsan⸗ 


walt eine Beſtrafung auf Grund des § 28 des Preſſe⸗ 
geſetzes, der den Wiederabdruck einer beſchlagnahmten 


Druckſchrift mit Geldſtrafe oder mit Gefängnis bis zu ſechs 
Monaten ahndet. Der Richter ſchioß ſich jedoch den Aus⸗ 
1 des Angeklagten an und erkannte auf Frei⸗ 
ſpruch. ö 


die Warſchauer Studentenkrawalle. 


Zu den blutigen Vorgängen an der Warſchauer Uni⸗ 
verjität, die zunächſt zu einer Abſage aller Vorleſungen ge⸗ 
führt haben, gibt unſer Warſchauer Berichterſt ꝛtter folgende 
Schilderung: i 

Die Zuſammenſtöße begannen mit einem Überfall der 


nationaliſtiſchen Studentenaruppe (Obwiepol) auf den 


Studenten der Rechte Kazimierz Podraſzka, von der 
Legion der jungen Polen. Podraſzka wurde in brutalſter 
Weiſe mißhandelt. Dem auf dem Boden liegenden blut⸗ 
überſtrömten Studenten eilten die Univerſitätsdiener zu 
Hilfe und trugen ihn in den Warteraum der Rektorkanzlei. 
Der Zuſtand des Verletzten iſt ſehr bedenklich. Zu 
gleicher Zeit wurden im Univerſitätsgebäude und im Vor⸗ 
hof andere Mitglieder der Legion der jungen Polen miß⸗ 
handelt und teilweiſe ſchwer verletzt, u. a. der Student 
der Chemie Stefan Baguſzewſki, und die Studenten 
Stelmach und Zalewſki. Die nationaliſtiſche Kampf⸗ 
truppe begab ſich hierauf vor das Kino „Urania“, wo Vor⸗ 
leſungen für die Hörer der Rechte vom erſten Jahrgang ftatt- 
finden. Die nationaliſtiſchen Studenten drangen in den 
Flur ein und ſchlugen im Augenblick, als die Hörer den 
Saal verließen, auf alle Studenten ein, welche Mützen der 
neuen Studentenorganiſation trugen, die an die Stelle der 
aufgelöſten endekiſchen ſtudentiſchen Großorganiſation 


„HBratnia Pomoc“ getreten iſt. Bei dieſen Zuſammenſtößen 


Kabinett Sarraut endgültig gebildet. 


Paris, 27. Oktober. (Eigene Draht meldung.) 
Das Kabinett Sarraut iſt am Donnerstag abend ge⸗ 
bildet worden. Der neue Miniſterpräſident hat dem Staats⸗ 
präſidenten feine Kabinettsliſte zur Beſtätigung vor⸗ 
gelegt. Das neue Kabinett ſetzt ſich wie folgt zu⸗ 
fammen: } 

Miniſterpräſident und Marineminiſter — Albert 
Sarraut; 

Vize⸗Miniſterpräſident und Juſtizminiſter — 
Dalinier; 


Außenminiſter — Paul: Bonconr; 
Kriegsminiſter — Daladier; 
Innenminiſter — Chautemps; 
Finanzminiſter — Bonnet: 
Staatshaushaltsminiſter — Gardey; 
Landwirtſchaftsminiſter — Onenville; 
Handelsminiſter — Laurent = Eynar; 

Poſt⸗ und Telegraphenminiſter — Myſtler; 
Miniſter für öffentliche Arbeiten — Paganon: 
Kultusminiſter — de Monzier; 
Kolonialminiſter — Pietri; 
Luftfahrtminiſter — Ent; 
Handelsmarineminiſter — Stern; 
Penſionsminiſter — Ducos: 
Geſundheitsminiſter — Lisbonne. 


Das Kabinett findet in der Pariſer Mat allgemein 
eine gute Aufnahme. Vom rein partnipolitiſchen Stand⸗ 
punkt betrachtet, charakteriſiert das „Journal“ die Lage am 
beſten, indem es betont, daß man es mit einem faſt aus⸗ 
geſprochen radikal⸗ſozialiſtiſchen Kabinett zu 
tun hat, das leicht nach dem Zentrum hin orientiert iſt. Das 
„Echo de Paris“ erklärt, daß die Perſönlichkeit des Miniſter⸗ 


* 


präſidenten keine beſonderen Leidenſchaften bei den Par⸗ 
teien auslöſen könne. Nichtsdeſtoweniger könne man nicht 
leugnen, daß auch bei der neuen Regierung die Ohnmacht 
vor den ſich häufenden innenpolitiſchen und beſonders finan⸗ 
ziellen Fragen feſtzuſtellen ſei, und ſchon deshalb müſſe man 
zugeben, daß die Kriſe andauern werde. 

Das „Oeuvre“ rechnet es dem neuen Miniſterpräſiden⸗ 
ten hoch an, daß er es verſtanden habe, das Außen⸗ 
miniſterium mit der einzigen geeigneten (9) 
Perſon zu beſetzen. 

Die radikal⸗ſozialiſtiſche „Ere Nouvelle“ erklärt, daß 
ſelten ein Miniſterpräſident bei ſeinen politiſchen Freunden 
eine wärmere Aufnahme gefunden habe. 

Der „Petit Pariſien“ beglückwünſcht den Staatspräſi⸗ 
denten zur Wahl des neuen Miniſterpräſidenten, der ein 
wahres Meiſterſtück zuſtande gebracht habe, indem er in 
kaum mehr als 24 Stunden eine lebensfähige Regierung 
aufſtellte. Die nationalſozialiſtiſche „Ordre“ weiſt auf die 
Schwierigkeiten hin, die der neuen Regierung in 
außenpolitiſcher und finanzieller Hinſicht 
gegenüberſtehen. - 

Léon Blum verſichert dem Miniſterpräſidenten ſchon 
jetzt die wohlwollende Unterſtützung der Sozialiſten 
und erklärt, daß ſie keine ſyſtematiſche Oppoſition betreiben 
würden. 


* 


Neuer Krieg in Marotto. 


Paris, 27. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Im Zuſammenhang mit der Abreiſe des Generals Weygand 
nach Marokko teilt das „Echo de Paris“ mit, daß in Marokko 
neue miltitäriſche Operationen bevorſtünden. 
Frankreich wolle ſeinen Einfluß bis an die ſüdlichſte Grenze 
Marokkos ausdehnen. 


gab es wieder eine Reihe von Schwerverletzten, 
u. a. die Studenten Mazurkiewicz, Kozkowſki, Morawſki, 
Downar⸗Zapolſki, Kuras, die Studentin Lolſka uſw. 
Nach wenigen Minuten trafen zwei Wagen der 
Rettungsbereitſchaft ein, in welchen die Verletzten 
nach der Univerſitäts⸗Klinik gebracht wurden, wo ihnen die 
erſte Behandlung zuteil wurde. 

Die Univerſitätsbehörden haben ſofort eine diſzipli⸗ 
nariſche Unterſuchung eingeleitet, deren Ergebniſſe 
vorläufig geheim gehalten werden. Als Anlaß der Un⸗ 
ruhen und Exzeſſe an der Univerſität werden die Wahlen 
des Vertrauensmanns für den 1. Jahrgang der Rechts⸗ 
ſtudenten angegeben, die auf den geſtrigen Tag anberaumt 
waren. Den Natitonaliſten handelte es ſich wahrſcheinlich 
darum, die Mitglieder der regierungsfreundlichen Organi⸗ 
fationen von der Teilnahme an den Wahlen abzu⸗ 
ſchrecken. 


Fin ßenge aus Linz. 


Berlin, 27. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Nach der eintägigen Unterbrechung des Reichstagsbrand⸗ 
ſtifter⸗Prozeſſes wird die Verhandlung heute zu dem gleichen 
Beweisthema fortgeſetzt, wie am Mittwoch. Es ſind alle 
die Zeugen für heute wieder geladen, die bereits in der 
letzten Sitzung vernommen worden ſind, oder deren Ver⸗ 
nehmung noch nicht vorgenommen werden konnte. Nach⸗ 
dem bereits die Reichstagsabgeordneten Karwahne und 
Frey bekundeten, daß ſie Torgler zuſammen mit van 
der Lubſe und Popoff geſehen haben, wird heute der 
Zeuge Kreyer gehört werden, der ebenfalls bei dieſen 
Begegnungn zugegeben wan. Eine Reihe anderer Perſonen 
wird darüber auszuſagzn haben, welche Beobachtungen fie 
über das Verhalten Torglers am Brandtage und über ſeine 
Beſucher im Reichstag gemacht haben. 

Beim Zeugenaufruf ergibt ſich daß der Journaliſt 
Walter Oehme heute vor Gericht erſchienen it. Der 
frühere kommuniſtiſche Abgeordnete Dr. Neubaucr wird 
wieder durch zwei Schupobeamte vorgeführt. 

Der Landesbetriebszellenleiter Stephan Kroyer aus 
Linz an der Donau, der als erſter Zeuge vernommen wird, 
hat bereits an der Inaugenſcheinnahme am Mittwoch teil⸗ 
genommen. Über den Vorgang am 27. Februar äußert er 
ſich u. a. wie folgt: f 

Am Nachmittag kam ich in Begleitung von Karwahne 
und Frey in den Reichstag. Etwa %4 Uhr begegneten uns 
hier im Vorraum zum Haushaltsausſchuß⸗Sitzungsſaal zwei 
Männer, von denen Karwahne ſagte: Der eine iſt Torg⸗ 
ler. Ich ſah mir den Mann und ſeine Begleiter darauf 
genau an und fragte Karwahne, ob Torgler immer ſo 
verftört ausſchaue. Karwahne antwortete mir: Nein, 
aber er weiß nun beftimmt, daß jetzt ein anderer Wind 
in Deutſchland weht. Neben Torgler ging ein Mann, der 
mir durch die Art ſeines wenig ſtraffen Gehens auffiel, 
auch noch wegen ſeiner Geſichtsbildung, beſonders wegen 
feiner vorſtehenden Backenknochen. Ich kann mir ein Ge⸗ 
ſicht, das ich einmal geſehen habe, gut vorſtellen und bes 
halte es im Gedächtnis. Beim zweiten Durchgehen durch 
den Vorraum ſahen wir Torgler mit einem anderen Mann, 
der einen Mantel trug und den Hut ſehr ſtark ins Geſicht 
gezogen hatte, auf dem Sofa in lebhafter Unterhaltung 
ſitzen. Der Zeuge hat dem Mann nicht lange ins Geſicht 
geſehen und kann ſich daher nicht genau an ihn erinnern. 
Er kann mit Gewißheit ſagen, daß es nicht Dr. Neu⸗ 
bauer war, auch nicht Oehme, da ihm beide bereits 
gegenübergeſtellt worden ſind. 
über die erſte Begegnung mit Torgler befragt, erklärt 
der Zeuge mit aller Beſtimmtheit, daß dieſer Be⸗ 
gleiter Torglers der Angeklagte van der Lubbe war, 
der ihm in der Vorunterſuchung bereits mehrfach gegen⸗ 
übergeſtellt worden iſt. 


C ꝙV C ͤ d A A AA 
Der Kommiſſar für jüdiſche Flüchtlinge. 


Genf, 26. Oktober. Der amtierende Präſident des 
Völkerbundrates hat heute den Oberkommiſſar für 
die Flüchtlinge aus Deutſchland ernannt Nach Rückfragen 
bei verſchiedenen Regierungen iſt der amerikaniſche Profeſſor 
James Macdonald dazu auserſehen worden. Pro⸗ 
feſſor Macdonald weilt zur Zeit noch in Newyork. Er beab⸗ 
ſichtigt, ſeine Tätigkeit in den nächſten Wochen aufzuneh⸗ 
men. Der neue Flüchtlingskommiſſar iſt nach dem Beſchluß 
der Völkerbundverſammlung ein vom Völkerbund unab⸗ 
hängiges Organ. Ihm ſteht ein Verwaltungs⸗ 
rat zur Seite, der aus den Regierungsvertretern Eng⸗ 
lands, Frankreichs, Belgiens, Hollands, Polens, der 
Tſchechoſlowakei, Argentiniens, Braſiliens und der Ver⸗ 


einigten Staaten gebildet wird. Der Völkerbund iſt an dem 
Flüchtlingswerk nicht weiter beteiligt. Die Arbeit des Kom⸗ 
miſſars ſoll ſich im weſentlichen darauf beſchränken, für die 
Unterbringung, Päſſe uſw. der Flüchtlinge zu ſorgen und 
mit den einzelnen Regierungen die techniſche Seite der 
Fürſorge zu leiten. 2 

Die Koſten diefes neuen Flüchtlingswerkes, das mit 
dem bisherigen Nanſer-Flüchtlingswerk nicht das mindeſte 
zu tun hat, ſollen von privaten Organiſationen 
getragen werden. Der Völkerbund ſtellt dem neuen Flücht⸗ 
lingskommiſſar lediglich einen Kredit von 25 000 Franken 
für die erſten Unkoſten zur Verfügung. 


Wachſende Erbitterung gegen die verſtärlte 
jüdiſche Einwanderung in Valäſtina 


London, 27. Oktober. (Eigene Draht meldung.) 
Infolge der wachſenden Entrüſtung der Araber über die 
Steigerung der jfüdiſchen Einwanderung nach 
Palöſtina herrſcht in Jaffa eine außerordent⸗ 
liche Spannung. Der Araber⸗Vollzugsausſchuß hat für 
Freitag einen Generalſtreik in ganz Paläſtina aus⸗ 
rufen laſſen. Gleichzeitig ſoll trotz des Verbots des Ober— 


kommiſſars am Freitag mittag eine Kundgebung und 


ein Maſſengottesdienſt in der großen Moſchee von 
Jaffa abgehalten werdend. 

Die arabriſchen Führer kündigen an. daß die Nation 
entſchloſſen ſei, ihre Feindſchaft gegen die wachſende jüdiſche 
Einwanderung und den Landankauf durch Juden in einden⸗ 
tiger Weie zum Ausdruck zu bringen. Tauſende von 
Arabern aus allen Landesteilen ſtrömten bereits am 
Donnerstag nach Jaffa, um an dem Proteſt teilzunehmen. 
Die Regierung hat weitgehende Vorſichtsmaßnahmen getrof⸗ 
fen. Abgeſehen von der Verſtärkung der Polizei zu Fuß 
und zu Pferde ſind zwei engliſche Kompanien mit Maſchinen⸗ 
gewehren aufgeboten. Von dem engliſchen Militärflugplatz 
ir Ramleh find Panzerwagen entſandt worden. 


Verfolgungswahn. 


Frankreich will einen neuen Feſtungsgürtel 
bauen 


In einer Sitzung des Heeresausſchuſſes des 
franzöſiſchen Senats wurde der Antrag eingebracht, 
an der Nordgrenze Frankreichs einen Gürtel ſtarker Be⸗ 
ſeſtigungsanlagen zu errichten. Die Kommiſſion zollte dem 
verbündeten belgiſchen Volk Anerkennung dafür, daß 
es ſeine Grenze geſichert hat, ging jedoch trotzdem von der 
Vorausſetzung aus, daß ſich die Hauptſtadt Frankreichs zu 
nahe an der Nordgrenze des Staates befindet. Sie halte es 
daher für angebracht, die Aufmerkſamkeit des Kriegs⸗ 
miniſteriums und der künftigen Regierung auf die Not⸗ 
wendigkeit zu lenken, ſobald als möglich neue Befeſtigungs⸗ 
arbeiten vorzunehmen. 


Poglkott in Konitz. 


In Nr. 169 der „Deutſchen Rundſchau“ vom 27. Juli 
1933 war in einer Korreſpondenz aus Konitz behauptet 
worden, daß Beamte der Staroſtei und der Poſt die berüch⸗ 
tigten „Zehn Gebote für den polniſchen patriotiſchen Bür⸗ 


ger“ in ihren Bureaus verteilt hätten. Hierzu erhalten wir 


von der Sicherheitsabteilung des Wofewodſchaftsamts 

Pommerellen (Nr. D BPN — 4819) unter Berufung auf 

den § 11 des Preſſegeſetzes vom 7. Mai 1874 folgende 
Berichtigung: 

Im Zuſammenhange mit der in Nr. 169 der „Deutſchen 
Rundſchau“ vom 27. Juli 1933 unter der Überſchrift „Boy⸗ 
kott in Konitz“ veröffentlichten Notiz ſtellt das pommerel⸗ 
liſche Wojewodſchaftsamt in Thorn feſt: 

Es entſpricht nicht der Wahrheit. als ob Beamte der 
Staroſtei und der Poſt in Konitz in ihren Bureaus die 
„Zehn Gebote für den polniſchen Patrioten“ verteilt hätten. 

Wahr dagegen iſt, daß weder die Beamten der Staroſtei 
noch die der Poſt in Konitz die erwähnten „Zehn Gebote 
für den polniſchen Patrioten“ in den Amtsbureaus verteilt 
haben.“ 1 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Wafſerſtand der Weichſe vom 27. Oktober 1933. 
Krakau — 2.52, Zawichoſt + 1.48, Warſchau + 1,75, Ploct + —, 
ee e a a FA 
Schiewenborit +2,40, ig ge 


Lied für Auslanddeutsche 


Fern vom Land der Abnen 
Gehn wir durch die Welt 
Unter tausend Fabnen, 
Wie es Gott gefällt. 

Ist uns auch entschwunden 
Unsrer Abnen Land, 

Hält uns doch verbunden 
Deutschen Blutes Band. 


Deutscher Sebnsucht Schwere 
Ziebet unsern Sinn 
Ueber Land und Deere 


Zu den Bergen bin, 

Wo die Wartburg tbronet, 
o die Lorlei singt, 
Deutsche Treue wobnet, 
Deutscbe Sprache klingt. 


Leiden und Entbebren 
Schattt uns berbe Pein 
Docb wer will uns webren, 
Deutsch und treu zu sein? 
Wlie’s die Welt mag treiben, 
Wie sie uns auch drobt: 
Deutsch sind wir und bleiben 
Deutsch bis in den Tod! \ 


Zulian Wille Lodz. 


e 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 27. Oktober. 
Anbeſtändig. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


unbeſtändiges Wetter mit ſtrichweiſen Regen⸗ 
ſchauern an. h 


Ein gute Wehr und Waffen. 


Die Geſchichte vom Kampf des Hirtenknaben David 
gegen den Rieſen Goliath gehört zu denen, die je und je 
kampfesluſtige Gemüter in beſonderem Maße begeiſtert 
haben. Es iſt etwas Heldiſches in dem Mut, mit dem da 
der Knabe ohne Waffen nur mit der Schleuder in der 
Hand dem ſchwergerüſteten Feinde gegenüber tritt und ihn 
überwindet. (Sam. 17, 1—38.) Wem hätte nicht des 
Mathias Claudius naive Umdichtung: „War einſt ein 
Rieſe Goliath, gar ein gefährlich Mann“ in ſeiner Knaben⸗ 
zeit Freude gemacht? Aber es iſt doch viel mehr in dieſer 
Geſchichte. e iſt ſymboliſch wertvoll für alle Zeiten mit 
ihrer Grundwahrheit, daß alle menſchlichen Waffen und alle 
weltliche Macht zerbricht und zu ſchanden wird, da wo der 
Herr ſelber Wehr und Waffe der Seinen iſt. Das iſt die 
Zuverſicht der Gemeinde Gottes in den Kämpfen, die im 
Lauf der Jahrtauſende ihr beſchieden geweſen ſind, immer 
geweſen, das allein iſt auch in allen Kämpfen und Nöten 
der Gegenwart ihre Rüſtung. Es iſt nicht Art der Gottes⸗ 
gemeinde, „mit Schwert und Spieß“, mit irdiſchen Mitteln 
und Waffen um den Sieg zu kämpfen. Wo ſie es tut, ver⸗ 
leugnet ſie ihre Beſonderheit, denn ſie ſoll ſich nicht „dieſer 
Welt gleichſtellen“. Die geiſtigen Waffen eines mutigen 
Glaubens, eines getroften Vertrauens auf den Herrn 
haben allein die Verheißung des Sieges. Dabei iſt es 
immer ſo geweſen, daß das Größenverhältnis zwiſchen der 
Gemeinde Gottes und ihren Feinden dem entſprach, das 
zwiſchen David und Goliath beſtand, fie die Kleinen, 
Schwachen, jene die Großen und Starken. Aber „Einer 
mit Gott hat immer die Majorität.“ Das war die Er⸗ 
fahrung Davids, das iſt die Erfahrung der Gemeinde 
Gottes zu allen Zeiten. Iſt Gott für uns, wer mag wider 
uns ſein? Ein feſte Burg iſt unſer Gott, ein gute Wehr 
und Waffen! D. Blau⸗Poſen. 


$ Aus der Unterſuchungshaft gegen Stellung einer 
Kaution in Höhe von 50 000 Ztoty entlaſſen wurde Direktor 
Rolbieſki vom Karbid Wielkopolſki. Direktor Rol⸗ 
bieſki wurde vor etwa 5 Wochen zuſammen mit Direktor 
Bauer von der Bank Stadthagen auf Veranlaſſung des 
Unterſuchungsrichters Wolſki vom Appellationsgericht in 
Poſen in Verbindung mit dem Bankerott der Bank Stadt⸗ 
hagen in Haft genommen. Die Unterſuchungshaft gegen 
Direktor Bauer wurde nicht aufgehoben. 

§ Pilzvergiftung. Nachbarn fanden geſtern nachmittag 
die im Hauſe Adlerſtraße (Orla) 6 wohnhafte 44jährige 
Mathilde Beck beſinnungslos in ihrer Wohnung auf. 
Man alarmierte die Rettungsbereitſchaft, die die Kranke 
in das Diakoniſſenhaus einlieferte. Dort ſtellte man eine 
Pilzvergiftung feſt und führte Maßnahmen durch, die jede 
Gefahr beſeitigten. 

$ Einen Unfall erlitt der 28jährige Zimmermann 
Staniſtaw Janowſki, indem er während der Zimmer⸗ 
arbeiten von einem Bau in der Ziegelſtraße ſtürzte und 
ſich das linke Bein brach. 

§ Zu einem Verkehrsunfall kam es auf der Danziger 
Chauſſee hinter der Kriegsſchule, wo ein Laſtauto mit einem 
Fahrrade zuſammenſtieß. Auf dem Fahrrade befanden ſich 
zwei Männer in angetrunkenem Zuſtande, die außerdem 
das Rad nicht beleuchtet hatten. Der eine der 
Männer wurde verletzt und nach Anlegung von Verbänden 
— die Rettungswache in das Polizei⸗Arreſtlokal ge⸗ 
chafft. 

§ Beläſtigung eines jüdiſchen Ehepaares. Einen großen 
Auflauf gab es geſtern gegen 10 Uhr abends im Zentrum 
der Stadt. Ein Jude mit einem langen rotblonden Bart 
befand ſich mit ſeiner Frau auf dem Wege von der 
Friedrichſtraße zum Bahnhof. In ſeinem langen ſchwarzen 
Kaftan erregte er Aufſehen, ſo daß immer mehr Volk, mei⸗ 
ſtens Jugendliche, ſich ihm anſchloſſen. Schließlich wurde 
der Jude angerempelt. Einige aus der Menge griffen ihm 
an den Bart, andere ſollen Streichhölzer angezündet haben, 


um den Bart in Brand zu ſtecken. Nur mit größter Muhe 
konnte der Beläſtigte ſich ſeinen Weg bahnen. Die Szene 
nahm ihren Fortgang und endete in der Nähe des Kauf⸗ 
hauſes an der Ecke Bahnhofſtraße. Die Menge nahm eine 
immer drohendere Haltung an, bis ein Kaufmann 
in der Rinkauerſtraße dem jüdiſchen Ehepaar eine Unter⸗ 
kunft in ſeiner Wohnung bot. Schließlich konnte das Ehe⸗ 
paar mit Hilfe eines Schutzmannes, den man herbeigeholt 
hatte, den Weg zum Bahnhof fortſetzen. 

§ Ein freches Betrugsmanöver gelang zwei jungen 
Burſchen am geſtrigen Tage in der Danziger Straße. Dort 
beobachteten die beiden, wie ein kleiner Knabe in einem 
Konfitüren⸗Geſchäft U Pfund Konfekt für 1,25 Zloty kaufte 
und von einem 10⸗Zloty⸗Stück den Reſt zurückerhielt. Als 
der kleine Käufer den Laden verließ, traten die beiden 
Schwindler an ihn heran und ſagten ihm, daß er zweifellos 
Falſchgeld zurückerhalten habe. Sie würden dasſelbe 
einer Prüfung unterziehen. Um aber den Ladenbeſitzer 
nicht zu ärgern, ſolle man lieber in das nächſte Hausflur 
treten. Mit dem Hinweis, daß der Vater des Knaben 
dieſem ſicher Vorwürfe machen würde, wenn er nicht mit 
echtem Gelde nach Hauſe käme, gelang es ihnen, den Jun⸗ 
gen in das Hausflur zu locken. Hier betrachteten die beiden 
Schwindler eingehend das Geld und erklärten, daß das 
5⸗Zloty⸗Stück falſch jet. Sie würden ſich in das Geſchäft 
begeben, und ein richtiges Geldͤſtück fordern. Kaum hatte 
der Junge ſeine Zuſtimmung gegeben, als die beiden ſchon 
davoneilten und plötzlich im Gedränge verſchwunden waren. 
Dem Vater des Knaben gelang es nach einiger Zeit, die 
beiden Burſchen feſtnehmen zu laſſen und fie der Polizei 
zu übergeben. 


0 
Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Sprechſtunden des Abgeordneten Graebe. Nächſte Sprechſtunde am 
Sonnabend, dem 4. November, von 11—1 Uhr vormittags. (7536 


————ͤ ͤ—— —¼ 


Früherer Schriftleiter 
der „Roten Fahne“ in Gneſen. 


CH Gneſen (Gniezno), 25. Oktober. Der frühere Schrift⸗ 
leiter der „Roten Fahne“ in Berlin, Maskowſfki, hat ſei⸗ 
nen Wohnſitz nach Gneſen verlegt, wo ſeine Schweſter anſäſ⸗ 
ſig iſt. M. hat bei den zuſtändigen Behörden Schritte zwecks 
Erlangung der Aufenthaltsgenehmigung unternommen. 


Crone (Koronowo), 26. Oktober. Auf dem heutigen 
Wochenmarkte koſtete Butter 120 — 1,40, Eier brachten 


1,40 — 1,60; Maſtſchweine 44 — 52 Ztoty der Zentner, Ba⸗ 


conſchweine 40 — 42 Ztoty der Zentner, Abſatzferkel 16 — 23 
Zloty das Paar. E 

5 Gneſen (Gniezno), 25. Oktober. Der kommiſſariſche 
Stadtpräfident Dr. Lauterer wurde vom Staroſten des 
Kreiſes Gneſen nach Leiſtung des vorgeſchriebenen Dienſt⸗ 
eides in ſein Amt eingeführt. Anſchließend fand eine 
Magiſtratsſitzung ſtatt, in der Wahlfragen beſprochen 
wurden. 

Vor dem hieſigen Standgericht fand heute die 
Verhandlung gegen die Mörder des am 2. Oktober d. J. 
ermordeten Landwirts Sigismund Wraczinſfi aus 
Hohenau (Mielczyn), Kreis Gneſen, ſtatt. Beide Auge: 
klagten, der 21jährige Peter Glinka und der 27jährige Joſef 
Radzinſki, wurden aus der Unterſuchungshaft vorgeführt. 
Die Anklageſchrift wirft beiden Tätern vor, die Mordtat 
bewußt ausgeführt zu haben, da ihnen bekannt war, daß 
der Ermordete durch den Verkauf von Schweinen 700 Zloty 
im Hauſe habe. Glinka, der eigentliche Mörder, legte ein Ge⸗ 
ſtändnis ab, während Radzinſki unter Weinen feine Un⸗ 
ſchuld beteuerte. Der Staatsanwalt beantragte die Todes⸗ 


ſtrafe für beide Angeklagte. Das Urteil lautete für beide 


auf Todesſtrafe. 


Einbrecher verſuchten abermals in die Speicher⸗ 
räumlichkeiten des hieſigen Landwirtſchaftlichen Ein⸗ und 
Verkaufsvereins einzudringen, wurden jedoch von dem 
Nachtwächter verſcheucht und konnten über die Nachbar⸗ 
grundſtücke unerkannt entkommen. 

2. Inowrockaw, 26. Oktober. Der Landwirt Joſef Ki⸗ 
jewſki aus Michowice hieſigen Kreiſes überließ feinem 
Dienſtmädchen namens Broniſtawa Zygmanowfſki, als 
er am 27. Dezember 1931 zur Stadt fahren mußte, ver⸗ 
trauensvoll die ganze Wohnung. Dieſes Vertrauen hatte 
aber das Mädchen ſchändlich mißbraucht. Sie packte alles, 
was ſie an beſſeren Kleidungsſtücken, Wäſche und Schmuck⸗ 
ſachen vorfand, zuſammen, erbrach noch eine Geldkaſſette und 
verſchwand damit vor Rückkehr ihres Brotgebers in unbe⸗ 
kannter Richtung. Erſt nach ſehr langer Zeit konnte die 
Diebin aufgeſtöbert und verhaftet werden und wurde jetzt 
vom Gericht zu 1½% Jahren Gefängnis und zu 5 Jahren 
Ehrverluſt verurteilt. 

+ Life (Leſzno), 25. Oktober. Von außergewöhn⸗ 
lichem Intereſſe für die Liſſaer Offentlichkeit war der 
Prozeß vor dem hier tagenden Poſener Landgericht gegen 
die früheren Magiſtratsangeſtellten Wojciech Szule, Ro⸗ 
man Richter und Genoſſen, die wegen Unterſchlagung 
zum Schaden des Magiſtrats angeklagt waren. Die Ver⸗ 
handlung gewährte einen traurigen Einblick in die früher 
betriebene Wirtſchaft in der hieſigen Stadthauptkaſſe. Der 
Beginn der Unterſchlagung reicht bis ins Jahr 1930 zurück. 
In dieſer Zeit hatten es die Angeklagten Szule und Richter 
verſtanden, den Stadtſäckel um rund 30 000 Zloty zu ſchä⸗ 
digen, was um ſo leichter auszuführen war, da Richter nicht 
nur Leiter, ſondern auch ſelbſt Reviſor ſeiner Abteilung 
war. Durch ſeine Hände gingen ſämtliche Einnahmen der 
Gerichtsvollzieher, die von ihm unter Mitwirkung des An⸗ 
geklagten Szule zum Teil unterſchlagen wurden, nachdem 
ſie über den Reſtbetrag eine Duplikat⸗Quittung mit fal⸗ 
ſcher Unterſchrift ausgeſtellt hatten. Nach eingehendem Ver⸗ 
hör und den anſchließenden Zeugenausſagen wurde geſtern 
Vormittag bei überfülltem Saale folgendes Urteil gefällt: 
Wojeiech Szule, wegen Dokumentenfälſchung und Unter: 
ſchlagung von 19736,27 Zloty zu 4 Jahren Gefängnis, 5000 
Zloty Geldftrafe, 5 Jahren Ehrverluſt and Tragung der 
Gerichtskoſten in Höhe von 210 Zkoty; Roman Richter 
wegen Unterſchlagung von rund 10000 Zloty zu 4 Jahren 
Gefängnis, 500 Zloty Geldoͤſtrafe, 5 Jahren Ehrverluſt und 
210 Ztoty Gerichtskoſten. Der in dieſe Angelegenheit mit⸗ 
verwickelte Angeklagte Franeiſzek Waruſzewſki erhielt 
1 Jahr und Staniſtaw Paptez 6 Monate Gefängnis. 
Beiden wurde eine Zjährige Bewährungsfriſt zugebilligt. 
Der Angeklagte Szule, der ſich immer noch auf freiem 
Fuße befand, wurde auf Antrag des Staatsanwalts ſo⸗ 
fort verhaftet. 0 


Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich in der Nähe von 
Kaukel, Kreis Liſſa. Beim Abfahren von Holz ſcheuten 
einem Beſitzer aus Pawlowitz die Pferde. Bei dem Verſuch 
ſie anzuhalten, wurde er von dem Wagen ſo unglücklich an 
einen Chauſſeebaum gedrückt, daß ihm die Schädeldecke ge⸗ 
ſpalten wurde. In hoffnungsloſem Zuſtande wurde der 
Verunglückte in ein hieſiges Krankenhaus gebracht. 

o Margonin, 26. Oktober. Am geſtrigen Mittwoch 
abends 7 Uhr fand im Borchardſchen Lokale eine gut be⸗ 
ſuchte Welageverſammlung ſtatt. Geſchäftsführer 
Heymann referierte über die Reorganiſierung des Vereins⸗ 
weſens und über das Krankenkaſſenweſen. Danach hört ab 
1, November die Verpflichtung der geſamten Landwirtſchaft 
gegenüber der Krankenkaſſe automatiſch auf. D. h. von 
dieſem Zeitpunkt ab braucht der Landwirt keine Beiträge 
mehr zu entrichten, ohne den Arbeiter abzumelden. Da⸗ 
gegen wird empfohlen, mit Arzten und Krankenhäuſern zu 
verhandeln, um gegen etwaige Krankheitsfälle der Arbeiter 
teilweiſe geſchützt zu ſein. Ebenfalls wurden die wichtigſten 
Fragen der Steuerſachen erläutert. Angeregt wurde der 
Beſuch der deutſchſprachigen Winterſchule zu Schroda. Un⸗ 
bemittelte Schüler erhalten Stipendien, auch wurde erör⸗ 
tert, einen Kochkurſus für junge Mädchen zu eröffnen, an 
dem jedoch nur Kinder von Mitgliedern teilnehmen können. 
Nach Schluß der Ausführungen ſetzte eine lebhafte Dis⸗ 
kuſſion ein, beſonders über die Mäuſevertilgung. Bisher 
wurden noch keine Beobachtungen gemacht, daß die ausge⸗ 
ſtreuten Mäuſetyphusbazillen gewirkt haben. Um 9% Uhr 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

ss Mogilno, 26. Oktober Auf der letzten Stadtverordne⸗ 
tenſitzung wurde beſchloſſen, aus dem Arbeitsfonds in War⸗ 
ſchau einen langfriſtigen Kredit in Höhe von 15 000 Ztoty 
zum Aufbau eines weiteren Stockwerks im Volksſchul⸗ 
gebäude zur Unterbringung der zweiten mehrklaſſigen 
Volksſchule aufzunehmen. Der Umbau ſoll bis zum Ende 
des Sommers 1934 beendet werden. Darauf wurde der 
Bericht über den Stadthaushaltsplan 1932/33, welcher 
114 795,40 Zloty Einnahmen und 165916,76 Zloty Ausgaben, 
ſomit einen Fehlbetrag von 51121,36 Ztoty aufweiſt, zur 
Kenntnis genommen und dem Magiſtrat ſowie der Stadt⸗ 
kaſſe Entlaſtung erteilt. Beſchloſſen wurde, im Rechnungs⸗ 
jahre 1934 einen 3prozentigen Zuſchlag von den ſtaatlichen 
Einkommenſteuern von den Einkommen bis 24 000 Zloty 
ſowie 8 Prozent von den ſtaatlichen Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuern zu erheben. Um den Bau ihres Verſammlungs⸗ 
lokals beendigen zu können, wurden der hieſigen Feuer⸗ 
wehr 200 Ztoty bewilligt. 

i. Nakel, 26. Oktober. Von dem Fabrikhofe der Nakler 
Maſchinenfabrik wurde am hellen Tage ein Fuhrwerk 
mit einem daran angeſpannten Pferde geſtohlen. Bis⸗ 


her konnte der dreiſte Dieb noch nicht ermittelt werden. — 


In der Nacht drangen Diebe in die Wohnung des Be⸗ 
ſitzers JTckert in Wyrza ein und ſtahlen aus einem Schrank 
300 Ztoty in bar und einige Gegenſtände. Die Diebe ſind 
mit ihrer Beute unbemerkt und unerkannt entkommen. 

i Natel, 25. Oktober. Ein dreiſter Dieb drang heute 
abend in die Wohnung der Mieterin Plotfa im Schuh⸗ 
mannſchen Hauſe, ul. Bydgoſka, ein und ſtahl während 
ihrer Abweſenheit 75 Zloty aus dem Wäſcheſchrank. Als 
ſie nach kurzer Zeit zurückkehrte, fand ſie die Tür von innen 
verſchloſſen vor. Sie ging darauf die Treppe hinunter, um 
einen Schloſſer zu holen. Die Gelegenheit benutzte der 
Dieb, um aus dem Zimmer zu flüchten und unerkannt zu 
entkommen. — In der Nacht verſchafften ſich Diebe Ein⸗ 
laß in die Reſtauration von Boleflam- Koſicki, Nakel. Sie 


räuberten aus dem Lokale die vorhandenen Rauchwaren 


und Spirituoſen ſowie eine große Anzahl Fleiſchkonſerven 
und einiges Bargeld. Die Diebe ſind mit ihrer Beute un⸗ 
bemerkt entkommen. In der ſelben Nacht drangen Diebe 
in die Vorratskammer des Fleiſchers Knaſt, Nakel und 
ſtahlen 50 Pfund Wurſt und 25 Pfund Schmalz. In die 
Villa des Bankdirektors Bauer drangen Diebe und 
ſtahlen den Kopf einer Nähmaſchine. Auf dem letzten 
Jahrmarkte wurden 8 Fahrräder durch geſchickte Lang⸗ 
finger geſtohlen 

ch Poſen, 26. Oktober. Der geſtrigen überaus kurzen 
Stadtverordnetenſitzung, der die Stadtväter der 
Sanierungspartei bis auf einen ferngeblieben waren, lag ein 
Schreiben des zur Sitzung nicht erſchienenen Stadtpräſi⸗ 
denten Ratajſki vor, in dem er für feine am 7. Juni 
d. J. erfolgte Wiederwahl dankt, aber darauf hinweiſt, daß 
die Wahl durch das inzwiſchen erfolgte Inkrafttreten des 
neuen Selbſtverwaltungsgeſetzes ihre rechtliche Grundlage 
verloren habe. Dieſe Erklärung läuft auf einen Verzicht 
des bisherigen Stadtpräſidenten auf ſein Amt hinaus und 
erregte infolgedeſſen in der Verſammlung große Über⸗ 
raſchung und allgemeines Aufſehen. In der vom älteſten 
Stadtrat Dr. Szule geleiteten Sitzung wandte ſich der 
Stadtv. Stempniewicz gegen den von den Kraft⸗ 
wagendroſchken neuerdings beliebten Doppeltarif und regte 
einen Einſpruch gegen dieſes Verfahren bei der Aufſichts⸗ 
behörde an. Beſchloſſen wurde im Eilzugtempo eine Ande⸗ 
rung der Dienſtſatzungen der Kommunalbeamten, ſowie die 
Erhebung eines 20prozentigen Kommunalzuſchlages zur 
ſtaatlichen Grundſtücksſteuer. Schließlich wurden mehrere 
Grundſtücksvorlagen erledigt. 

Ein Bild des Jammers zeigte ſich heute vor⸗ 
mittag in der St Martinſtraße, wo eine Frau Hedwig 
Halas vom St. Adalberthof mit ihrer Tochter ſtand, die 
vor Hunger laut ſchrie, während die Mutter aus demſelben 
Grunde in Nervenzuckungen verfiel. Einen großen Men⸗ 
ſchenauflauf zeitigte dieſer bedauernswerte Vorgang. 

In der fr. Wangelſtraße 7 wurden aus der Waſchküche 
der Frau Helene Walter für 500 Zloty Wäſcheſtücke ge⸗ 
ſtohlen. — Der St. Roch 11a wohnhafte Joſef Konikiewicz 
wurde von feinen Aftermieter Tadens Grzeskiewiez um 
eine Geldkaſſette mit 450 Zloty beſtohlen. — Einbrecher 
ſtahlen aus der Autogarage von Thomas Tramwinjfi, Grätzer⸗ 
ſtraße 2, Küchenmöbel im Werte von 450 Ztoty. 

ss Strelno (Strzelno), 26. Oktober. Der hieſigen Poli⸗ 
zei wurde gemeldet, daß ein Hauſierer in Strelno-Klöſt. 
Sacharin verkauft, worauf ſich Beamte ſofort an Ort 
und Stelle begaben. Als der Sacharinhändler die Polizei⸗ 
beamten erblickte, warf er das Beutelchen mit dem Süß⸗ 
Bun Re einen Garten; der Verkäufer konnte feſtgenommen 
werden. 

— — — —— — — 
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Heute vormittag um 11 Uhr verſchied nach kurzem, aber 
ſchwerem Leiden im Krankenhauſe zu Bromberg mein innig⸗ 
geliebter Mann, unſer treuſorgender Vater, Bruder, Schwager 
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2, Blatt. 


Bommerellen. 


27. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 


Das Einlöſen der Patente. 


Die Pomorſka Jzba Skarbowa in Graudenz weiſt auf 
die Notwendigkeit des rechtzeitigen Auskaufes der Gewerbe⸗ 
und Handelspatente, ſowie der Regiſtrierkarten für das Jahr 
1034 hin. Die Patente werden, angefangen vom 2. November 
dieſes Jahres, in den zuſtändigen Finanzämtern aus⸗ 
gegeben, und zwar auf Grund der gebührend ausgefüllten 
Deklarationen. Formulare zu dieſen Deklarationen ſind 
unentgeltlich im Urzad Skarbowy zu bekommen. Alle Hin⸗ 
weiſe und Aufklärungen in Hinſicht auf die Kategorie der 
einzulöſenden Patente erteilen die örtlichen Urzedy Skar⸗ 
bowe. Die Patente ſind bis zum 31. Dezember d. J. einzu⸗ 
löſen. Die Steuerzahler tragen für etwaigen Nichtauskauf 
des richtigen Patents die volle Verantwortung gemäß den 
beſtehenden Beſtimmungen. Um bei den Finanzkaſſen einen 
übermäßigen Andrang zu vermeiden, fordert die Jaba Skar⸗ 
bowa die Intereſſenten auf, die Patenteinlöſung möglichſt 
rechtzeitig, alſo nicht erſt in den letzten Tagen, vorzu⸗ 
vorzunehmen. * 


x Ein erſchütterndes Erlebnis hatte der hierorts be— 
ſchäftigte Kellner Wodkowſki, als er am letzten Montag 
auf der Radfahrt zu feiner in Gr. Kommorsk (W. Komorſk) 
wohnenden Familie begriffen war. Beim Durchfahren des 
Dorfes Kruſchewen (Kruſzewo) hörte er ein vom Gehöft des 
Beſitzers Pieezewſki herkommendes entſetzliches Geſchrei. 
Sich auf den P.ſchen Hof begebend, erblickte W. das ſechs⸗ 
jährige Töchterchen der Familie P. als lebende Fackel. Er 
ſprang eiligſt auf ſie zu, und es gelang ihm, die Flammen 
zu erſticken. Leider hatte das Kind bereits am ganzen Kör⸗ 
per Brandwunden davongetragen. Ohumächtig wurde es 
vom dortigen Gemeindevorſteher ins Graudenzer Kranken⸗ 
haus geſchafft. Das Unglück des bedauernswerten Kindes 
hatte ſich auf folgende Weiſe zugetragen: Allein in der 
Wohnung anweſend, wollte es das im Ofen brennende Feuer 
etwas anfachen, dabei war das Mädchen den Flammen allzu 
nahe gekommen, ſo daß ihr Kleidchen Feuer fing. In pani⸗ 
ſchem Schrecken lief das arme Kindchen dann auf den Hof, 
wo im letzten Augenblick ſich der Retter nahte, um noch ge⸗ 
rade das Schlimmſte zu verhüten. * 

Eine niederträchtige Haudlungsweiſe bildete den 
Gegenſtand einer Verhandlung vor dem hieſigen Bezirks⸗ 
gericht. Dort hatten ſich der Landwirt Leon Str6z 
und ſeine Ehefrau Agnieſzka wegen einer geradezu 
einzigartigen Mißhandlung des bei ihnen beſchäftigt ge⸗ 
weſenen Arbeiters Henryk Sawin zu rechtfertigen. Der 
Tatbeſtand war folgender: Als S. eines Tages ihm zu⸗ 
ſtehenden Lohn forderte, wurde ihm dieſer nicht nur ver⸗ 
weigert, ſondern St. und ſeine Frau begannen ſich mit ihm 
zu zanken. Der Streit nahm böſe Formen an und die 
Eheleute St. ſchlugen den Arbeiter heftig. Frau St. ſcheute 
ſich bei der Affäre nicht, dem S. von hinten einen Strick 
über den Hals zu werfen und dieſen ſo heftig zuzuziehen, 
daß der Arbeiter einen Erſtickungsanfall erlitt und die Be⸗ 
ſinnung verlor. Nun luden die Angeklagten den S. auf 
einen Wagen und fuhren ihn nach Lianno (Lniano), um, 
wie ſie ſagten, ihn dort der Polizei zu übergeben. Um 
eine Flucht des zu Transportierenden zu verhindern, hatten 
ſie ihm noch Arme und Beine gefeſſelt. Erſt der entſchiedene 
Eingriff der Polizei brachte den Mißhandelten wieder in 
den normalen Zuſtand zurück. Gegen die rohen Arbeit⸗ 
geber aber wurde ein Strafverfahren eingeleitet. In der 
Verhandlung kam übrigens ans Licht, daß die Angeklagten 
auch ſchon in anderen Fällen, wenn es um die Bezahlung 
für geleiſtete Dienſte ging, ſich ähnliche Übergriffe erlaubt 
haben ſollen. Auf Grund der Zeugenausſagen kam das 
Gericht zur überzeugung von der vollen Schuld der Ange⸗ 
klagten und verurteilte den Ehemann zu zwei Jahren Ge⸗ 
fängnis und 80 Zloty Geldſtrafe; die Ehefrau erhielt ein 
halbes Jahr Gefängnis. Für dieſes Mal glaubte der 
Gerichtshof trotz alledem noch eine dreijährige Bewährungs⸗ 
friſt zubilligen zu können. ; * 

Ungeratene Söhne. Eine Verhandlung, wie fie zum 
Glück nicht oft vorkommt, fand vor der Graudenzer 2. Straf⸗ 
kammer ſtatt. Angeklagt waren der 26jährige Broniſtaw 
und der 21jährige Kazimierz Mlocicki aus Schwetz 
wegen Mißhandelns und Beſtehlens ihres eigenen Vaters. 
Am 13. Februar d. J., abends, verlangten die beiden jungen 
Leute von ihrem Vater Bernard M., der bereits ſich zu 
Bett gelegt hatte, Geld. Als ihnen das entſchieden abge⸗ 
ſchlagen wurde, ſtürzten die Söhne auf den Vater zu und 
begannen ihn zu ſchlagen. Einer hielt dem Vater den 
Mund zu und der andere entnahm währenddeſſen aus dem 
väterlichen Jackett das ganze darin enthaltene Geld, 23 
Zloty. Nach Verübung ihrer nichtswürdigen Tat ſchloſſen 
die Angeklagten den alten Mann in ſeiner Wohnung ein 
und gingen dann ſelbſt ihrem Vergnügen nach. Vor Gericht 
waren die ſchlechten Söhne geſtändig. Bewegung rief es 
hervor, als der als Zeuge vernommene Bernard M. den 
Gerichtshof bat, von einer Beſtrafung ſeiner angeklagten 
Söhne abſehen zu wollen. Dieſer Bitte kam das Gericht 
nach und beſchränkte ſich auf die Erteilung eines Verweiſes, 
dabei aber ausdrücklich hervorhebend, daß die Angeklagten 
das lediglich ihrem von ihnen ſo häßlich behandelten Vater 
zu verdanken hätten. Sonſt wäre ihnen eine empfindliche 
Gefängnisſtrafe ſicher geweſen. hr 


Thorn (Zorun). 
An Kommunal» Zufchlägen 


zu ſtaatlichen Steuern für 1934 werden gemäß Beſchluß der 
ſtädtiſchen Körperſchaften erhoben werden: 35 Prozent der 
ſtaatlichen Abgaben von Akziſenpatenten für die Anferti⸗ 
gung alkoholiſcher Getränke: 75 Prozent von denſelben Pa⸗ 
tenten für den Verkauf alkoholiſcher Getränke; 4, 4% und 5 
Prozent von der ſtaatlichen Einkommenſteuer und 3 Prozent 
von Gehältern, Ruhegehältern und Löhnen, ſofern ſie der 
staatlichen Einkommenſteuer unterliegen; 25 Prozent von 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend, den 28. Oktober 1933. | 


der ſtaatlichen Umſatzſteuer von Unternehmen und Berufen, 
die dieſer Steuer unterliegen; 30 Prozent von Handels- 
und Gewerbepatenten ſowie Regiſtrierungskarten; 100 Pro⸗ 
zent von der ſtaatlichen Grundſteuer von ſolchen Grund⸗ 
ſtücken, die nicht der Steuer für unbebaute Plätze unter⸗ 
liegen; 100 Prozent von der ſtaatlichen Steuer für Bauplätze 
und ſolche Grundſtücke, die Bauplatzcharakter haben, und end⸗ 
lich 50 Prozent von der ſtaatlichen Gebäudeſteuer ſowie die 
Hälfte hiervon für die Aktion zur Beſchäftigung der Ar⸗ 
beitsloſen. * * 


Die Wahlen 


ſtehen vor der Tür! 


Jetzt ohne Zeitung ein, heißt 
ſich fremden Agitatoren aus⸗ 
liefern, der eigenen Sache ſchaden. 
Der deutſche Wähler in Polen 
muß eine deutſche Zeitung leſen, 
die in Polen erſcheint, denn nur 
dieſe greift mutig in den Wahl⸗ 
kampf ein. Sie müſſen wiſſen 
d wo rum es geht; beſtellen Sie 
ſofort das führende deutſche 
Blatt, die 


„Deutſche Rundſchau in Polen“. 
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= Der Waſſerſtand der Weichſel ging von Mittwoch bis 
Donnerstag früh um 18 Zentimeter auf 1,61 Meter über 
Normal zurück. — Aus Warſchau trafen ein: die Dampfer 
bezw. Schlepper „Reduta Ordona“ mit zwei, „Lech“ mit 
einem und „Nadzieja“ mit drei Kähnen; aus Danzig trafen 
ein: die Schlepper „Zamoyſki“ und „Mauricy“ mit einem 


bezw. drei Kähnen. Nach Warſchau ſtartete Dampfer „War⸗ 
nenezyk“. Auf der Fahrt von Warſchau nach Danzig bezw. 
in umgekehrter Richtung paſſierten die Dampfer „Fauſt“ 
bezw. „Mars“ und „Fredro“. er 


t. Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 15. 
bis 21. Oktober gelangten beim hieſigen Standesamt zur 
Anmeldung und Regiſtrierung: 29 eheliche Geburten 
(12 Knaben und 17 Mädchen) 6 uneheliche Geburten (je 
3 Knaben und Mädchen) und 2 Totgeburten (Mädchen), ſo⸗ 


dann 10 Todesfälle (3 männliche und 7 weibliche Perſonen), 

darunter 1 Perſon im Alter von über 60 Jahren und 3 Kin⸗ 

der im erſten Lebensjahre. In demſelben Zeitraum wur⸗ 
f 42 


den 6 Eheſchließungen vollzogen. 


t. Die Bauabteilung der Stadtverwaltung Thorn er⸗ 
teilte im Monat September 30 Baukonſenſe, darunter 18 für 
den Bau von Wohnhäuſern und 2 für den An⸗ bezw. Umbau 
von Wohnhäuſern. 5 * 

=E Spurlos verſchwunden iſt nach einer der Polizei er⸗ 
ſtatteten Anzeige die 20 Jahre alte Zofja Szur von hier, 
die ſeit Mittwoch nachmittag vermißt wird. Die Polizei hat 
die Suche nach dem jungen Mädchen ſofort aufgenommen. * * 

E Verunglückt iſt während der Ausübung ſeines Be⸗ 
rufes der ſtädtiſche Arbeiter Stefan Jezierſki, Luden⸗ 
dorffſtraße (ul. Legionöow) 16 wohnhaft. Als er Mittwoch 
vormittag in einem Hausflur einen Mülleimer transpor⸗ 
tierte, ſtürzte er vom Flur aus die Treppe in den Keller 
hinunter. Dabei zog er ſich erhebliche Verletzungen am rech⸗ 
ten Arm zu. i * * 

= Freitod eines Jugendlichen. In der elterlichen Woh⸗ 
nung, Schillerſtraße (ul. Szezytna) 9, verübte Mittwoch 
nachmittag gegen 4% Uhr der erſt 15 Jahre alte Schüler 
Jan Brzöſka Selbſtmord durch Erhängen. Den polizei⸗ 
lichen Ermittlungen zufolge ſoll eine mißglückte Flucht aus 
dem Elternhauſe die Veranlaſſung zu dieſer Tat geweſen 
ſein. Ein hieſiges Blatt weiß dagegen zu berichten, daß der 
ſehnlichſte Wunſch des Knaben, Flieger und als ſolcher be⸗ 
rühmt zu werden, nicht in Erfüllung gehen wollte, da die 
Unterſuchungskommiſſion feſtgeſtellt hat, daß er körperlich 
für den ſchweren Beruf untauglich ſei. Dieſe Mitteilung 
ſoll den Jungen ſo betrübt haben, daß er nicht mehr weiter⸗ 
leben zu können geglaubt hat. * 

v. Verpachtung der Weidenkämpen. Die Pommerelliſche 
Wojewodſchaft — Abteilung für Waſſerwege — hat den ein⸗ 
maligen Weidenſchnitt auf den ſtaatlichen Weidenkämpen im 
pommerelliſchen Abſchnitt der Weichſel zu vergeben. Ter⸗ 


* 


min am 11. November 1933, 12 Uhr, im Bureau des oben 


genannten Amtes. Näheres iſt in Nr. 25 des Pomm. Woje⸗ 
wodſchaftsanzeigers veröffentlicht. * * 

v. Das Bett als Sparkaſſe. Im Auguſt vorigen Jahres 
verſchwanden dem 68jährigen Wisniewſki, wohnhaft Eich⸗ 
bergſtraße (Pod Debowa Göra), feine geſamten Erſparniſſe 
in Höhe von 2300 Zloty, die er in einem Käſtchen unter dem 
Bett aufbewahrt hatte. Da der Geſchädigte den in der 
gleichen Straße wohnhaften Anton Zakrzewſki dieſer 
ſchandbaren Tat verdächtigte, leitete die Staatsanwaltſchaft 
eine Unterſuchung ein, die jedoch keinerlei Anhaltspunkte 
für deſſen Schuld ergab, ſo daß der Staatsanwalt die Sache 
niedexſchlug. Nach einiger Zeit beantragte der Verdächtigte 
ein gerichtliches Verfahren gegen ſich ſelbſt. In dieſer Sache 
fand nun am Dienstag eine Verhandlung im hieſigen Be⸗ 
zirksgericht ſtatt, die mit der Freiſprechung des Zakrzewſfki 
endete. Gegen den um ſeine Erſparniſſe gebrachten Greis 
wird wahrſcheinlich auch noch ein Verfahren eingeleitet 
werden. . * * 

= Der Polizeibericht vom Mittwoch verzeichnet drei 
Diebſtähle und ſiebzehn Übertretungen portzeilicher Verwal⸗ 
tungsvorſchriften. — Feſtgenommen und in Polizeiarreſt ges 
ſetzt. wurden vier Perſonen wegen Diebſtahls, zwei wegen 
Herumtreibens auf dem militäriſchen Flugplatzgelände und 
eine unter dem Verdacht des Kindesmordes. Dann wurde 


noch ein Jugendlicher aufgegriffen, der ſich in der Stadt Steuer 2 gr. 


* 


u u 


Nr. 248 


herumtrieb. — Als gefunden wurden im Fundbureau des 
Rathauſes abgegeben: drei weiße Handtücher und ein Da⸗ 
menhemde mit Monogramm M. L. ſowie ein polniſches 
Buch. 0 * * 


. TR mer 


=E Aus dem Landkreiſe Thorn, 26. Oktober. Feuer 
brach Mittwoch abend gen 9 Uhr auf dem Grundſtück des 
Landwirts Max Walter in Simon aus bisher noch nicht 
feſtgeſtellter Urſache aus. Es zerſtörte Wohnhaus nebſt 
Stall. Mitverbrannt ſind die Getreidevorräte und vom 
lebenden Inventar ein Pferd. Der Schaden von ſchätzungs⸗ 
weiſe 3000 Zloty iſt bis auf rund 900 Zloty durch Verſiche⸗ 
rung gedeckt. 2 * * 
Un: 


ef. ‚Briefen (Wabrzezno), 26. Oktober. Einen 
glücksfall erlitt B. Kuligowſki aus Groß⸗Radowisk. 
Er wurde, als er auf dem Rade eine Straßenkreuzung 
paſſierte, von einem Perſonenauto angefahren. Hierbei 
wurde das Fahrrad gänzlich zertrümmert und K. trug einen 
Bruch des linken Schlüſſelbeins davon. Er wurde in das 
hieſige Kreiskrankenhaus eingeliefert. 

Am 21. d. M. zählte unſere Stadt 8990 Einwohner. 

Diebe drangen in den Stall des Rentiers Templin in 
Hohenkirch ein und ſtahlen ein Läuferſchwein und acht 
Hühner. 


d Gdingen (Gdynia) 26. Oktober. Einen Unglücks ⸗ 
fall erlitt beim Verladen von Baumwolle der Arbeiter 
W. Friba, der von einem Kran zu Boden geſchlagen 
wurde. In hoffnungsloſem Zuſtande brachte man ihn ins 
Krankenhaus. N 

Als un verbeſſerlicher Dieb hatte ſich heute vor 2 
Gericht der 21 jährige T. Maſur von hier zu verantwor⸗ 
ten, der im vergangenen Monat im Penſionat „Stonce“ 
Wertſachen im Werte von über 2000 Ztoty geſtohlen Hatte. 
Der Angeklagte, der bereits ſieben Mal vorbeſtraft 
iſt, wurde zu 2% Jahren Gefängnis verurteilt 

Selbſtmord zu begehen verſuchte heute in der eige⸗ 
nen Wohnung der Arbeitsloſe Sadowſki, indem er eine 
größere Menge Eſſigeſſenz zu ſich nahm. In bedenklichem 
Zuſtande wurde er ins Krukenhaus gebracht. Der Beweg⸗ > 
grund tft unbekannt. 

Wegen Schmuggels von Monopolwaren nach Polen 
hatte ſich vor Gericht der jugoſlawiſche Eiſenbahnbeamte 
L. Kowaczewicz, der hierher mit einem Ausflug ge⸗ 
kommen war, zu verantworten. Er hatte hier verſucht, 
größere Mengen von jugoſlawiſchem Wein, Likören und 
Tabakwaren zu verkaufen und wurde auf friſcher Tat ge⸗ 5 
faßt. Er wurde zu 1000 Ztoty Gelditrafe verurteilt, die 5 
wegen ſeiner Mittelloſigkeit auf 40 Tage Arreſt geändert | 
wurde. 


h Gorzuno, 286. Oktober. Dem Landwirt Johann Ma⸗ 
galſki in Jaſtrzebie wurde nachts eine Färſe im Werte 
von 100 Zloty geſtohlen. Den Diebſtahl bemerkte der hie⸗ 
ſige Nachtwächter Bendyk, der dem Spitzbuben die Kuh ab⸗ 

nahm. Dem Dieb gelang es noch im letzten Augenblick un⸗ 
erkannt zu entkommen. 

In Gorczenica drangen bisher unbekannte Diebe in 
die dortige Schmiede ein und ſtahlen ein Fahrrad. 

ch Karthaus (Kartuzy), 26. Oktober. Dem Jan Fliß 
aus Podjas wurde in Sierakowitz aus einer Scheune ein 
Fahrrad im Werte von 100 Ztoty geſtohlen. 

tz. Konitz (Chojnice), 36. Oktober. Ein Motor⸗ 
radunfall ereignete ih geſtern nachmittag gegen 2 Uhr N 
auf der Rytler Chauſſee. Der Sohn des Ziegeleibeſitzers 
Korth verſuchte, im letzten Augenblick mit ſeinem Motor⸗ 
rade einer Frau auszuweichen, ſtürzte dabei und trug einen 
Schädelbruch davon. Er wurde fofort ins Konitzer 
Borromänsftift gebracht. Er hat inzwiſchen das Bewußt⸗ 
ſein wieder erlangt. Sein Beifahrer wurde nur leicht ver⸗ 
letzt, die Frau kam mit dem Schrecken davon. 


Graudenz. 


An unſere Graudenzer Leſer. 


Damit in der Zuſtellung der „Deutſchen Rundſchau in Polen“ 
feine Unterbrechung geſchieht, empfiehlt es ſich, das 


Abonnement für November 


ſofort zu erneuern. 
Beſtellungen nimmt entgegen die 


Hauptvertriebsſtelle Arnold Kriedte, Buchhandlung 


Mickiewicza (Pohlmannſtr.) 10. 

Näheres über weitere in der Stadt eingerichtete 
Ausgabeſtellen erfährt man in der 
Hauptvertriebsſtelle von Arnold Kriedte, 

Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Rundſchau in Polen“. 
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Kelch für die evangeliſche Kirche gearbeitet. 


p. Neuſtadt (Weiherowo), 26. Oktober. Den ſoforti⸗ 
gen Tod unter den Rädern ſeines mit Holz im 
Walde beladenen Wagens erlitt durch unglückliches Her⸗ 
unterrutſchen der Landwirt Stefan Uzdrowſki aus Klein⸗ 
Dennenrörſe. 

Ein Stubenbrand entſtand beim Ofenheizen bei 
dem Gaſtwirt Czaſtki in Großkatz; das Feuer wurde bald 


von den Hausbewohnern gelöſcht; der Schaden beträgt 


250 Zloty. 

Dem Eigentümer Jan Szreder in Kahmel wurde 
für 100 Ztoty Wäſche geſtohlen; der Dieb wurde bald er- 
mittelt. 

Am 8. November findet bier ein allgemeiner Jahr⸗ 
markt ſtatt. 

Xx. Zempelburg (Sepolno), 26. Oktober. Ein bedauer⸗ 
licher Unfall ereignete ſich am vergangenen Dienstag 
nachmittag in unſerem Vororte. Als das Arbeitsgeſpann 
des hieſigen Pfarrgutspächters Czarnecki von der Berliner⸗ 
in die Neuhoferſtraße einbiegen wollte, geriet der oa. 70 jäh⸗ 
rige Arbeiter Krieſel, der zufällig um die Straßenecke 


bog, unter die Pferde bezw. den Kaſtenwagen, wodurch er 
erhebliche Bruſt⸗ und Kopfverletzungen erlitt, fo daß er ärzt⸗ 
liche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte 

Eine aus dem Strafgefängnis in Fordon ausgebrochene 
Gefangene wurde von der hieſigen Grenzwache in der Nähe 


digen Gewaltakt der ukrainiſchen Militärorganiſation, der 
noch obendrein ſinnlos an einem Unterbeamten verübt 
wurde, einem Akte, dem das Ziel vorſchwebte, gegen die 
Sowjetpolitik in der Ukraine zu proteſtieren, wird eine 
deutſche Intrige gemacht, die es darauf abgeſehen 


der deutſchen Grenze bei Heinrichsdorf feſtgenommen und habe, die polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Beziehungen zu verderben. 


in das hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert. — Ebenſo wur⸗ 
den zwei unbekannte Landſtreicher, die nach ihren Aus⸗ 
ſagen anfänglich nach Deutſchland zu Hitler, dann nach 
Frankreich „aus wandern“ wollten, von der hieſigen 
Grenzwache in Sypniewo feſtgenommen. 

Am vergangenen Sonntag gegen 7 Uhr abends brannte 
ein Getreideſtaken des Beſitzers Leo Kloſinſki in Klein⸗ 
Zickwitz hieſigen Kreiſes völlig nieder. Der Schaden beträgt 
600 Ztoty, die Entſtehungsurſache des Feuers wirs auf bös⸗ 
willige Brandſtiftung zurückgeführt. 

Dem Landwirt Otth Schmidt aus dem benchbarten 
Dorfe Radomſk ſtahl ein unbekannter Täter ſein nur kurze 
Zeit vor dem Laden des Kaufmanns Gottheiner in der 
Gerichtsſtraße ſtehengelaſſenes Fahrrad. 


...... — . ——— — —.. — ſ¶qé— — 


In gereiztem Ton. 
Dem Kreml fehlt die gute diplomatiſche Sitte 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die amtliche Telegraphenagentur brachte die kurze Mit⸗ 
teilung, daß der bevollmächtigte Miniſter der Sowjetunion 
in Warſchau der Regierung der Republik am 23. d. Mts. 
eine auf das am 21. d. Mts. auf dem Territorium des Kon⸗ 
ſulats der Sowjetunion in Lemberg verübte Attentat be⸗ 
zügliche Note überreicht hat und daß ſeitens der Polniſchen 
Regierung „eine angemeſſene Antwort auf dieſe Note erteilt 
worden iſt“. 

Dieſe von der „Deutſchen Rundſchau“ bereits gebrachte 
Notiz iſt bündig und hat doch einen ſchrillen Ton, durch den 
man dem polniſchen Publikum mancherlei andeuten will. 
Eine „angemeſſene Antwort“ pflegt man immer auf eine 
Unhöflichkeit, Grobheit, Taktloſigkeit zu erteilen. Man 


braucht ſich indeſſen nicht in vagen Vermutungen zu ergehen. 


Ein Teil der Regierungspreſſe gibt die nötigen Auf⸗ 
klärungen, aus welchen ſich ergibt, daß der Notenaustauſch 
zwiſchen der Regierung Sowjetrußlands und der Regierung 
Polens aus Anlaß des Lemberger Attentats die Merkmale 
einer ſtarken Gereiztheit aufweiſt. 

An den vielſagenden Ausdruck: „angemeſſene Antwort“ 
in der amtlichen Erklärung anknüpfend, erläutert der ſicher 
genau informierte und in einem beſtimmten Sinne in⸗ 
ſpirierte „Kurjer Poranny“ den Zweck der Anwendung dieſes 
Ausdrucks in folgenden Sätzen: 

„Man kann leicht erraten, daß die Note der Moskauer 
Regierung nicht angemeſſen war. Da ſie bezüglich des In⸗ 
halts unzweifelhaft einen Vorfall beſprach, der wirklich ſtatt⸗ 
gefunden hat, ſo bezieht ſich alſo die außerordentlich 
diplomatiſche Zurechtweiſung der Erklärung auf 


die Form der Note. Ganz offenbar find die Redakteure 


dieſes Dokuments vom ſtiliſtiſchen Schwung hingeriſſen wor⸗ 
den, der lange Jahre hindurch die Grenze zwiſchen der Ver⸗ 
ſammlungsſprache und der diplomatiſchen Sprache in der 
Sowjetunion verwiſcht hatte. Daraus würde folgen, daß der 
politiſche Gedanke in dieſem Staate zur Mitarbeit 
mit der zivilifierten Welt raſcher gereift iſt als die Sitte.“ 

Das informierte Blatt wirft ſomit der Sowjetregierung 
vor, in ihrer Note ſich gegen die gute diplomatiſche 
Sitte vergangen zu haben und zur Wahrnehmung des 
richtigen Tons im Verkehr „mit der zivilifierten 
Welt“ noch nicht reif zu ſein. 

Ein anderes dem Regierungslager dienendes Organ, 
eines der nervöſeſten Blätter in Polen, der „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ nimmt den Notenaustauſch zum Anlaß 
eines donnerwetternden Artikels, der gegen die Herauf⸗ 


XII. 


Der kirchlichen Kunſt im alten Thorn ift in der Aus⸗ 
„Thorner Altertümer“ der größte Raum gewidmet. 
In ſechs großen Schauſchränken ſind die wertvolleren Stücke 
untergebracht, wie Ornate, Kuzifixe, Taufbecken, Oblaten⸗ 
käſten, Weinkannen, Becher und Kelche, Cyborien (Weih⸗ 
rauchgefäße), Reliquienbehälter, Altar⸗ und ſonſtige Leuch⸗ 
ter, ferner Teile von Altarſchmuck, Kronen mit wertvollem 
Edelſteinbeſatz für Altarfiguren und noch vieles andere. 
Es würde auch hier zu weit führen, wollte man die Stücke 
alle einzeln aufführen. Was die Thorner Gold ſchmiede⸗ 
kunſt beſonders auf dieſem Gebiete an Schönem, Gdlem 
und Wertvollem in Gold und Silber geſchaffen hat, wird 
das Staunen jedes Beſuchers der Ausſtellung hervorrufen. 
Es find Stücke dabei, die nicht nur durch ihr Alter, fondern 
auch durch die Feinheit der Ausführung und ſtilgerechte 
Durcharbeitung wahre Prachtexemplare darſtellen. 

Nur ein paar Stücke der Goldſchmiedekunſt ſeien beſon⸗ 
ders hervorgehoben wegen der Namen der Meiſter, die ſie 
angefertigt haben; 
einen vergoldeten Kelch für die damals evangeliſche Ma⸗ 
rienkirche, Meiſter Thomas Litkens 1630 und 1633 zwei ſil⸗ 
berne Leuchter für die damals auch evangeliſche Kirche St. 
Jakob angefertigt; zwei andere wertvolle Kelche der Jo⸗ 
hannis⸗Baſilika arbeiteten Meiſter Bröllmann 1715 und 
Meiſter Weintraub 1716. Von beiden Meiſtern ſind auch 


noch andere Stücke bis auf die Gegenwart gekommen mit 


der Jahreszahl 1700 und 1705. Aus der Werkſtatt des Hans 
von Hauſen ſtammen zwei ſilberne Leuchter von 1680, auch 


der Baſilika St. Johann gehörig, und ein Chriſtoph von 


Haufen, offenbar ein Nachkomme des vorigen, hat 1765 einen 
Zwei gotiſche 
Kelche ſtammen auch aus der evangeliſchen Kirche. Als 
Jahr der Anfertigung iſt 14001 angegeben. Aßmus Wei⸗ 
mann nennt ſich der Meiſter, der 1617 einen Oblatenbehäl⸗ 
ter für die evangeliſche Kirche geliefert hat. Eine maſſive 
Goldarbeit, der Baſilika St. Johann gehörig, hat Meiſter 
Jakob Sachs 1652 gearbeitet. Geſchickte Meiſter ſind auch 
Jan Letynſki, der 1747 für die Marienkirche außer zwei 
kleineren Kelchen eine große Monſtranz gefertigt hat, ſowie 
Kaſpar Kieſielkiewiez geweſen, der 1760 für dieſelbe eine 
ſilberne Almoſenſchale lieferte. Der erſte dieſer beiden 
Meiſter hat auch wertvolle Buchbeſchläge in edlem Metall 
gearbeitet, eine ſchöne und beachtenswerte Kunſtfertigkeit, 
die — wie es ſcheint — merkwürdigerweiſe in den letzten 
Jahrzehnten (oder iſts gar) ziemlich aus der Mode gekom⸗ 
men zu ſein ſcheint; nur noch in wenigen Familien begegnet 
man hin und wieder alten Photographiealben oder Fami⸗ 
lienbibeln, die ſolchen Schmuck noch aufweiſen. 


ſo hat Meiſter Albert Weymann 1646 


— ä 


beſchwörung einer „überflüſſigen Diskuſſion“ Polens mit 
Sowjetrußland wegen des Lemberger Attentats Stellung 
nimmt und zugleich — man bewundere die Konſequenz! — 
dieſe Diskuſſion rüſtig anbahnt. Das Blatt erhebt ge⸗ 
gen Sowjetrußland den Vorwurf, daß deſſen Publiziſtik bei 
der Beurteilung der gegen die ukrainiſchen Terroriſten er⸗ 
griffenen Maßnahmen der polniſchen Behörden in einer nicht 
weit zurückliegenden Vergangenheit mit ihren Sympathien 
auf der Seite der Ukrainer war. Das Blatt geht noch 
weiter und erinnert an „die Rolle, welche ſehr angeſehene 
Sowjetfaktoren gegenüber der ſogenannten galiziſchen Emi⸗ 
gration aus der Ukraine geſpielt haben“ und auch an „die 
Agitation dieſer Gruppe auf dem Gebiete des Polniſchen 
Staates“. „Das will ſagen: in die ukrainiſche Grube, die 
ihr uns gegraben habt, ſeid ihr nun ſelbſt hineingefallen! 
Euer Hereingefallenſein iſt bedauerlich; aber warum nehmt 
ihr euch heraus, nachdem ihr mit den ukrainiſchen Terroriſten 
unter einer Decke geſteckt habt, jetzt grob gegen die Polniſche 
Regierung zu ſein? 

Der ganze Zwiſchenfall mit all ſeinen nervöſen Begleit⸗ 
umſtänden wird natürlich bald aus der Welt geſchafft wer⸗ 
den, den die höchſten Götter auf dem Olymp von Warſchau 
und Moskau werden nicht zulaſſen, daß durch kleine ukrai⸗ 
niſche Irredenta⸗Affären, an denen Sowjetrußland heute in 
Wahrheit nicht mehr intereſſiert iſt, weitreichende politiſche 
Pläne und Unternehmungen geſtört werden. Aber wie 
wenig man ſich in Warſchau und beim öſtlichen Nachbar 
in den Geiſt der neuen Pläne und Unternehmungen ſeeliſch 
eingelebt hat, und wie leicht man in das natürliche Ge⸗ 
fühl des gegenſeitigen Mißtrauens zurückfällt 
und Töne anſchlägt, die unter Freunden nicht üblich 
find, — das beweiſt die gereizte Stimmung, die den 
er zwiſchen Moskau und Warſchau charak⸗ 


Aebertreibung macht lächerlich. 


Im Zuſammenhang mit dem Attentat auf das 
ſowjetruſſiſche Konſulat in Lemberg hat es 
eine gewiſſe polniſche Preſſe, ſo unglaublich es auch klingt, 
fertig gebracht, dieſen Anſchlag in unverſchämter Weiſe als 


Freilich iſt dies ein Unſinn. Uns wird wohl niemand 
einer Verteidigung der deutſchen Politik verdächtigen; aber 
weshalb läßt man ſich zu ſolchen Dummheiten hin⸗ 
reißen? Dasſelbe tun übrigens die ruſſiſche „Iſweſtja“, 
die in der zu verurteilenden Tatſache des Mordes an 
einem unſchuldigen Sowjetbeamten, der einen Proteſt der 
ukrainiſchen Nationaliſten gegen die ſowjetruſſiſche Natio⸗ 
nalitätenpolitik darſtellen ſollte, irgend welche polniſchen 
Umtriebe gegen die Sowjetunion erblicken. 
Sowohl die Übertreibung der die Sowjets kokettierenden 
Sanierungspreſſe als auch die ſchablonenhafte Erfaſſung des 
Problems durch die „Iſweſtja“ iſt ſinnlos.“ 
2 


Vor dem Standgericht. 


Lemberg, 27. Oktober (PAT). Die Verhandlung ge⸗ 
gen den ukrainiſchen Studenten Lemech, der das Attentat 
im ſowjetruſſiſchen Konſulat in Lemberg verübt hatte, wurde 
für Montag, den 30. d. M., vor dem Standgericht 
angeſetzt. 

In Staniſlau hat vor dem Standgericht die Ver⸗ 
handlung gegen den gefährlichen Banditen Iſidor Le 
wicki begonnen, der ſeit einigen Monaten von der Poli⸗ 
zei geſucht wurde. Lewicki, ein berufsmäßiger Kaſſenein⸗ 
brechern, iſt ſchon wiederholt vorbeſtraft. Am 19. Septem⸗ 
ber hatte er bei ſeiner Verfolgung auf einen Poliziſten 
geſchoſſen und dieſen ſchwer verletzt. Gleichzeitig hat 
vor dem Standgericht in Lemberg die Verhandlung gegen 
einen gewiſſen Mada ſtattgefunden. Der Mann iſt 22 
Jahre alt, Mitglied der Organiſation der ukrainiſchen 
Nationaliſten, von Beruf Zimmermaler. Er ſtand unter 
der Anklage, am 27. September d. Is. mit Mordabſicht auf 
einen Beamten der Unterſuchungspolizei aus unmittel⸗ 
barer Nähe einen Schuß abgegeben zu haben. Der Beamte 
wurde verletzt, kam aber mit dem Leben davon. Das Ur 
teil lautete auf lebenslängliches Gefängnis und 
den Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. 


In Rzeſzezowy ſtehen vor dem Standgericht fünf 
Perſonen unter der Anklage, einen Polizeiwachtmeiſter, 
der einen Poſtwagen begleitete, getötet zu haben. 

* 


Dramatiſches Ende eines Banditen. 


Wie die polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Sta⸗ 
niſlau meldet, gelang es n dortigen Sicherheits⸗ 
behörden, den berüchtigten Banditen Czajkow⸗ 
ſki unſchädlich zu machen, der ſich unter dem Pſeudonym 
Hrim verborgen hielt und ſeit längerer Zeit in der weite⸗ 
ren Umgebung ſein Unweſen trieb. Nachdem die Polizei 
in Erfahrung gebracht hatte, daß ſich der Bandit im Hauſe 
ſeiner Mutter in einem Dorfe in der Nähe von Stanislau 
aufhielt, wurde das Haus umzingelt, worauf die Beamten 
in das Innere eindrangen. Czajkowſki ſetzte ſich zur Wehr, 
und es kam zu einer Schießerei, in deren Verlauf der 
Bandit mitſamt ſeiner Mutter erſchoſſen 


Werk der deutſchen Nationalſozialiſten darzuſtellen.] wurde. 


ein 

Dazu ſchreibt der ſozialiſtiſche „Robotnik“ u. a.: 
„Alles iſt unter den richtigen Nenner zu bringen. 
Übertreibung macht lächerlich. So iſt es mit der 
Sanierungspreſſe bei der Beleuchtung der an dem Be⸗ 
amten des ſowjetruſſiſchen Konſulats in Lemberg von dem 
Ukrainer Lemech verübten Morde. Die „Gazeta Polſka“, 
der „Expreß Poranny“ und andere Sanierungsblätter ko⸗ 
kettieren ſeit einiger Zeit mit den Sowjets und verfallen 
dabei in Übertreibungen. Aus dieſem verurteilungswür⸗ 


Als Cyborium, We 


: ihrauchgefäß, etwa von 1450 itammens, 
iſt eine vergoldete Doſe angezeigt. Wie ein anderer Kenner 
verſicherte, dürfte dieſes Gerät wohl eher als eine mittel- 
alterliche Konfektdoſe zu gelten haben. Dieſe Doſe iſt, was 
auch beachtenswert iſt, anßen mit einer Inſchrift in goti⸗ 
ſchen Lettern geſchmückt: es ſind dies die erſten zwei Zeilen 
aus dem mittelalterlichen Lehrgedicht „Freidanks Beſchei⸗ 
denheit“ (1220 im Orient entſtanden). Das andere Cyborium, 
einfacher geſtaltet und nur in Kupfer gearbeitet, iſt, ſeiner 

nach zu urteilen, (ſie lautet: das iſt der Troſt, der 
uns er wohl gleich zum kirchlichen Gebrauch beſtimmt 
geweſen. 


Aus neuerer Zeit — es iſt das Jahr 1845 angemerkt — 
ſtammen eine ſilberne Weinkanne und ein gleicher Kelch, 
angefertigt von Plenqorth. Nicht überſehen zu werden ver⸗ 
dient hier auch das unſcheinbare meſſingene Chamukka⸗ 
gerät von 1800, aus einer frühere hieſigen Synagogen⸗ 
gemeinde ſtammend. (Das Chanukkafeſt feiern die Juden 
alljährlich als Tempelweihfeſt zum Andenken an einen Sieg 
der Makkabäer über die Syrer im Jahre 164 v. Chr.) 


Karl Magierſti nennt ſich der Meiſter, der 1770 einen 
Reliquienſchrein für die Marienkirche und 1778 einen ähn⸗ 
lichen für die jetzige Baſilika St. Johann gearbeitet hat. 
Ein ſilbernes Kreuz aus einer Landkirche trägt die Jahres⸗ 
zahl 1710, während der ſpäter hinzugearbeitete Sockel die 
Jahreszahl 1760 aufweiſt. „Antifonarz“ nennt ſich das 
dicke, ſchwere Meſſebuch aus St. Johann, etwa aus der 
Mitte des XIV. Jahrhunderts ſtammend. Es iſt hand⸗ 
geſchrieben und mit buntgemalten, ſchönen großen Anfangs⸗ 
buchſtaben geſchmückt. Dem Texte ſind Noten beigegeben; 
heute danach zu fingen, dürfte ſchwer fein. In einem 
Schrank iſt eine päpſtliche Bulle von 1498 ausgelegt, darin 
den Kaplänen im hieſigen Heiligen Geiſt⸗Spital, das heute 
nicht mehr vorhanden iſt, die Vollmacht zu einem 100tägi⸗ 
gen Ablaß gegeben wird. Zur Bekräftigung und Erhal⸗ 
tung der Wahrheit und Echtheit des Dokuments iſt das Per⸗ 
gament mit nicht weniger als 17 ſchweren Inſigeln und 
einer Plombe beglaubigt. > 


An einem Saalpfeiler ſehr wirkungsvoll angebracht iſt 
ein Blaker aus der Altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche (hier 
war er mit einem gleichen Stück zuſammen aufgehängt). 
Angefertigt worden iſt er bereits vor Erbauung dieſer 
Kirche, die erſt 1756 geweiht wurde. Es iſt eine ſaubere ge⸗ 
triebene Arbeit in ſchwerem Meſſingblech mit der Inſchrift: 
Deo et Justitiae, Heinrich Willer anno 1678. An der an⸗ 
deren Seite des Pfeilers hat ein Epitaph (Grabſchrift) des 
Pfarrers Eduard Roggen, aus 1706 Platz gefunden. Das 
Werk mißt gut 11 ½ Meter. Reiche Schnitzarbeit füllt die 
Fläche, darunter auch ſymboliſche Daritellungen mit Am⸗ 


gel eines größeren Altarſchreins. 


Verlangen Sie überall 
auf der Reife, im Hotel, im Reftaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundichau. 


ſpielungen auf den ſeltſamen Namen des Mannes. Unter 
der Figur des Verewigten ſind u. a. ſeine perſönlichen 
Daten angebracht und darunter iſt zu leſen: „Die Hülſe, 
Todt, den Halm und Staub von Ahrenſpitzen, Nimm Welt 
hin, nur den Duft, das Korn, wird Gott beſitzen.“ 

An alten Kirchengemälden ſind ihrer zwei 
ausgeſtellt: Chriſti Seepredigt und die Auferweckung des 
Lazarus. Das erſte iſt ganz mit heimatlicher Aus⸗ 
ſchmückung gemalt und heißt darum auch „Chriſtuspredigt 
aus dem Kahn!“ Man ſieht den Herrn in einem Weichſel⸗ 
kahn, die Rechte erhoben. Zahlreiches Volk in der damali⸗ 
gen Thorner Tracht drängt ſich am rechten Ufer, ſeine Rede 
zu hören. Auch der andere Teil des betreffenden Evangeli⸗ 
ums „Petri Fiſchzug“ iſt bildlich dargeſtellt; das Netz iſt 
voller Fiſche und droht zu zerreißen; die Geſellen, die im 
anderen Kahn find, kommen herbei, um zu helfen. Ob⸗ 
wohl alſo ein Evangelium zu malen war, ſo hindert das 
den Maler nicht, mancherlei Kriegsgerät des XVII. Jahr⸗ 
hunderts fein ſäuberlich als Staffage mitzumalen. Ferner 
ſieht man die Holzbrücke über die Weichſel, den gewaltigen 
Speicher am Thorner Ufer mit Kran und Winde im Gie⸗ 
bel, jedes Stockwerk über das untere vorſpringend — es iſt 
die frühere „Winde“ geweſen, an deren Stelle ſpäter (um 
1900) ein transportabler eiſerner Kran trat. Auf den Höhen 
der gegenüberliegenden Stromſeite ſieht man die Kirche zu 
Piaſkt und die heute nicht mehr vorhandene Kirche zu Pod⸗ 
gorz. Nahe am Strome ſteht ſeitwärts Schloß Dybau. 
Das Gemälde entſtammt der evangeliſchen Kirche und iſt 
von 1671. z 


Das zweite Bild: Die Auferweckung des Lazarus iſt der 
Entwurf zu einem Epitaph für den 1638 verſtorbenen 
Stadtchirurgen namens Stadtländer geweſen. Ein vier- 
teiliges Fragment von einem großen Altar aus der Ma⸗ 
rienkirche iſt mit bibliſchen Weisſagungen und entſprechen⸗ 
den Malereien auf goldigem Untergrund geſchmückt. An 
einem Antependium — einer Altarbekleidung von 1745 — 
hat man die reiche, feine Stickerei und ihre Farbenechtheit 
zu bewundern Urſache. 


Anders wieder als jene vorhin beſprochene Malerei 
auf dem vierteiligen Fragment des oben erwähnten Ma⸗ 
rienaltars zeigt ſich die Maleret auf dem ausgeſtellten Flü⸗ 
Es iſt niederländiſche 
Malkunſt, die ſehr wirkungsvoll zur Geltung kommt. Dort 
Goldhintergrund, nur das Bild wirkt. Hier iſt auch der 
Hintergrund farbenprächtig geſtaltet, und der Maler weiß 
auf kleinſter Fläche ganze Landͤſchaften, ſtilecht und durch 


Natur und Menſch belebt, oder das weite Innere von 


Kirche und Haus als verdeutlichende Staffage darzuſtellen. 


/ 


Beihräntte Lehrerlaubnis. 
Zur Hochſchul⸗ Reform in Preußen. 


Wie die Berliner „Kreuz⸗Stg.“ berichtet, hat das Preu⸗ 
ßiſche Staatsminiſterium eine Abänderung der Satzungen 
der Univerſitäten beſchloſſen, der zufolge in Zukunit 
die Beſchlüſſe der Fakultäten auf Erteilung der Lehr⸗ 
befugnis (venia legendi) der Genehmigung des 
Miniſters bedürfen. 


In einem hierzu ergangenen Erlaß an die zuſtändigen 
nachgeordneten Behörden gibt der Preußiſche Kultus⸗ 
miniſter Ruſt Einzelheiten über die Durchführung dieſes 
Beſchluſſes bekannt, die von grundſätzlicher Bedeu⸗ 
tung ſind. Der Kultusminiſter bringt zunächſt zum Aus⸗ 
druck, daß er nicht beabſichtige, in die Beurteilung der 
wiſſenſchaftlichen Leiſtungen des künftigen Privatdozenten 
einzutreten, wohl aber erwarte und darauf vertraue, daß 
die Fakultäten von ſich aus durch eine trenge Ausleſe 
nur ſolchen Perſonen die akademiſche Lehrbefugnis zu⸗ 
erkennen werden, von denen ſpäter die erfolgreiche Be⸗ 
kleidung eines ordentlichen akademiſchen Lehrſtandes er⸗ 
wartet werden kann. 


In Zukunft ſoll Hochſchullehrer werden können, wer 
ſich der deutſchen Volksgemeinſchaft inner⸗ 
lich verbunden fühlt und dieſe Verbundenheit auch 
durch die Tat bekennt. Vorausſetzung der Genehmi⸗ 
gung des Fakultätsbeſchluſſes auf Habilitation ſei daher der 
Nachweis des Dienſtes von mehreren Monaten 
in einem Geländeſport⸗ oder Arbeitslager. 
Ferner bringt der Erlaß zum Ausdruck, daß der Habilitant 
ſich nicht nur in ſeinem Fachgebiet hinreichend bewähren, 
ſondern daß er darüber hinaus auch mit den anderen 
Fakultäten in Fühlung ſein ſoll. Die Habilitanten aller 
Fakultäten werden deshalb einen mehrmonatigen Kurſus 
in der demnächſt zu gründenden Dozentenakademie 
zu durchlaufen haben, in der ſie in ſtrenger Lebens: 
gemeinſchaft ſich auch charakterlich bewähren wer⸗ 
den müſſen. 


Der Kultusminiſter empfiehlt, daß jeder Habilitant 
vor einer Habilitation alle Examina ablegt, die zur 
Übernahme eines anderen Berufes erforderlich ſind, 
alſo etwa in der philoſophiſchen Fakultät nicht nur den 
Doktor⸗Grad erwirbt, ſondern auch das Staatsexamen 
ablegt. Auf dieſe Weiſe nämlich würde denjenigen, die den 
Anforderungen des Hochſchullehrerberufes ſpäter doch nicht 
in genügendem Umfange gewachſen ſein würden, der Über⸗ 
gang in eine Bea'ntenlaufbahn oder einen praktiſchen Beruf 
erleichtert werden. Denn wird die geplante Befriſtung 
der Lehrerlaubnis auf eine Anzahl Jahre 
durchgeführt werden, dann wird der vollſtändige Abſchluß 
des Studiums unumgängliche Vorausſetzung für die Ge⸗ 
nehmigung der Habilitation bilden. An die Geländeſport⸗ 
oder Arbeitslager und Dozentenakademie ſchließt ſich in 
Zukunft die Prüfung der wiſſenſchaftlichen und Lehr⸗ 
befähigung in der üblichen Weiſe an. 


Deutſcher Chriſtenglaube. 
Biſchof Hoſſenfelder an die Gemeinden des 
Bistums Brandenburg. 


Biſchof Hoſſenfelder hat in ſeiner Eigenſchaft 
als Biſchof von Brandenburg an die Gemeinden 
ſeines Bistums eine Kundgebung gerichtet, in der es u. a. 
heißt: „Es iſt in dieſen Tagen von einem begeiſterten 
Führer vor der märkiſchen Jugend das Wort geſprochen 
worden: Ich glaube an Deutſchlandl Das ſollte zu⸗ 
gleich ein Zeugnis ſein wider den Geiſt konfeſſioneller Zer⸗ 
klüftung, der unſere völkiſche Einheit gefährdet. Wenn ich 
als neugewählter Biſchof das evangeliſche Kirchenvolk der 
Mark grüße und als Leiter der Glaubensbewegung des er⸗ 
wachenden Deutſchlands vor das Brandenburger Land 
trete, dem von nun an meine beſondere Lebensarbeit ge⸗ 
hören ſoll, ſo tue ich's mit jenem Zeugnis, das unſer Volk, 
unſer Deutſchland zu allen Zeiten ſeiner unvergleichlichen 
Geſchichte wahrhaft groß machte: Ich glaube an Chriſtus! 


die Brüder Schlagintweit. 
Zum 100. Geburtstag 
Roberts von Schlagintweit am 27. Oktober 

Kein Geringerer als Alexander von Humboldt vermit⸗ 
telte 1853 den drei älteſten von den fünf Brüdern Schlag⸗ 
intweit den Auftrag zu einer wiſſenſchaftlichen Reiſe nach 
Indien und ins Himalajagebirge. Auftraggeber 
waren der König von Preußen und die Britiſch⸗Oſtindiſche 
Kompagnie. Die drei Schlagintweit ſtammten aus einer 
Gelehrtenfamilie. Der Vater, der Wirkliche Rat Joſef 
Schlagintweit zu München, hatte Bedeutendes auf 
dem Gebiet der Augenheilkunde geleiſtet. Von den Söhnen, 
Hermann, geboren am 13. 5. 1826, Adolf, geboren am 9. 1. 
1829, Robert, geboren am 27, Oktober 1833, Eduard, ge⸗ 
boren am 23. 3. 1831 und Emil, geboren am 7. 7. 1835, ſtu⸗ 
dierten vier. Eduard ſchlug die militäriſche Laufbahn 
ein; er ſtarb als Hauptmann im Bayeriſchen Generalſtab 
in dem Gefecht bei Kiſſingen 1866. Auch er arbeitete wie 
ſeine Brüder wiſſenſchaftlich und veröffentlichte nach der 
Teilnahme an der ſpaniſchen Expedition nach Marokko von 
1860 eine Schrift „Der ſpaniſch⸗marokkaniſche Krieg“, ein zu 
ſeiner Zeit bedeutſames Dokument. 

Die drei älteren Brüder ſtudierten Naturwiſſenſchaften, 
Hermann war in Berlin Dozent für Phyſik und Me⸗ 
teorologie, Adolf las in München über Geologie, Robert 
war von 1863 ab Profeſſor in Gießen. Der jüngſte Bruder 
Emil war Mitglied der bayeriſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften. Juriſt von Haus aus, widmete er ſich aber mit 
großem Eifer und Erfolg dem Studium der indiſchen, be⸗ 
ſonders der tibetaniſchen Sprache, wozu ihn die Reifen der 
älteren Brüder angeregt hatten. Er veröffentlichte einige 
Überjegungen aus dem Tibetaniſchen und ſchrieb Studien 
über Indien und Tibet, von denen eine über den Buddͤhis⸗ 
mus in Tibet in engliſcher und franzöſiſcher Ausgabe er⸗ 
ſchien, was als Beweis für die Wichtigkeit und Bedeutung 
der Schlagintweitſchen Arbeiten zur damaligen Zeit gel⸗ 
ten mag. 

Die große mehrjährige Forſchungsreiſe der drei 
älteren Brüder zeitigte wichtige wiſſenſchaftliche Reſultate. 
Die Brüder bereiſten die geſamten Provinzen Zentral-, 
Süd⸗ und Nordweſtindiens. In viele Gebiete, beſonders 
Hochaſiens, kamen ſie als erſte Europäer, ein Wagnis, 
das Adolf mit dem Tode bezahlen mußte. Er erforſchte 
die afghaniſchen Grenzgebirge — jeder der Brüder erkundete 
ein Gebiet — und vereinigte ſich von Zeit zu Zeit nit den 


— nn nn. 


“ 


Der Geiſt des lebendigen Chriſtus, fo fährt die 
Kundgebung fort, wie ihn der deutſcheſte Mann D. Mar⸗ 
tin Luther bezeugte, geht durch die Geſchichte der märki⸗ 
ſchen Heimat. Er lebt in ihren mächtigen Domen und 
ihren ſtillen Dorfkirchen, er lebt im Bauernhaus, wo Mann 
und Weib um die Bibel als um das große deutſche Volks⸗ 
buch ſich vereinen, er lebt auch in jenen jungen ſtolzen 
Scharen, die Deutſchland frei machten von welſchem Ver⸗ 
nunftsglauben und marxiſtiſcher Gottloſigkeit, in den Tau⸗ 
ſenden, die heute heimkehren zur Kirche Chriſti, der fie durch 
Menſchenlüge und Klaſſenhaß entfremdet waren; er lebt in 
jener ſtolzen Bewegung, die von Brandenburg her die 
Kirchen der ganzen Nation zuſammenſchloß, daß nun ein 
glaubensſtarkes Volk ein neues Schickſal geſtalten kann, 
a es ſeine ihm vom Schöpfer ſelbſt geſchenkte Art be- 
greift. 


Für dieſen lebendigen Chriſtus laßt uns kämp⸗ 


fen, ihr Volksgenoſſen der Mark, und vor allem, ihr jun⸗ 
gen braunen Kampfgenoſſen. Hier liegt der Reichtum 
und die Macht, die in den größten Zeiten des Märkers 
wahren Dienſt an Deutſchland bekundeten. Hier liegt das 
Ziel, das uns zuſammenſchließt in Glaube, Hoffnung, Liebe, 
hier liegt unſere Kraft im Leben und unſer Troſt im Ster⸗ 
ben. Hier liegt auch die Sendung des nordiſchen Menſchen: 
Deutſchland für Chriſtus! Das Unmittelbare über 
dem Mittelbaren zu ſuchen, iſt unſeres Volkes Art und 
unſerer Raſſe Beſtimmung. Dies Letzte und Tiefſte zu er- 
gründen iſt des Deutſchen Auftrag. Nur wo über allen 
Menſchenſatzungen der Eine redet, der uns den Weg zum 
Himmel weiſt, da ſind wir klar im Handeln, treu im 
Opfern, demütig vor Gott und groß vor aller Welt. Ohne 
ihn iſt Deutſchland nichts, durch ihn iſt Deutſchland Alles.“ 
* 


Biſchof Kaſſel für Kirchenfrieden. 
Beſchwerden gegen Pfarrer ſollen niedergeſchlagen werden. 


Der Biſchof von Königsberg, Fritz Keſſel, 
der gleichzeitig dem engeren Führerrat der „Deutſchen 
Chriſten“ angehört, hat eine Erklärung erlaſſen, in der 
er für die Niederſchlagung von Beſchwerden gegen Pfarrer 
und für allgemeinen Kirchenfrieden eintritt. 
Der Erlaß liegt auf derſelben Linie wie die bekannte Er⸗ 
klärung des Reichsbiſchofs, wonach keinem Pfarrer 
Schaden erwachſen ſoll, nur weil er nicht der Glaubens⸗ 
bewegung „Deutſche Chriſten“ angehört. Biſchof Keſſel er⸗ 
klärt, daß alle vor ſeinem Amtsantritt liegenden Be⸗ 
ſchwerden über Pfarrer zu den Akten geſchrieben 


werden ſollten und daß die Kreisobleute der „Deutſchen 


Chriſten“ in Oſtpreußen dieſen feinen Wunſch einſtim⸗ 
mig gebilligt hätten. Nunmehr erwarte er von den 
Pfarrern rückhaltloſen Dienſt für die neue Kirche 
und den neuen Staat, von den Gemeindeälteſten tatkräftige 
Unterſtützung des Pfarrers. „Unſer gemeinſamer Führer, 
ſo ſchließt der Biſchof ſeine Erklärung, dem ich mich auch in 
meinem kirchlichen Amt verantwortlich fühle, will Aufitieg 
und Größe unſeres geliebten deutſchen Vaterlandes. Bei⸗ 
des erreicht man nicht durch Uneinigkeit, ſondern 
durch ehrliche Zuſammenarbeit. Darum: Wir 
ee ans alle, die wir ehrlich und guten Willens ſind, die 
nde! 


* 


Zuſammenſchluß der deutſch⸗evangeliſchen 
Miſſionsgeſellſchaften. 


Der Deutſche Evangeliſche Miſſionsbund 
trat in dieſen Tagen in Barmen mit den Vertretern aller 
Miſſionsgeſellſchaften zuſammen, um über die Richt⸗ 
linien zu beraten, nach denen der Ein bau der Deut⸗ 
ſchen Evangeliſchen Miſſion in die neue Kirche voll⸗ 
zogen werden ſoll. Durch einſtimmigen Beſchluß wurde ein 
Deutſcher Evangeliſcher Miſſionstag gegrün⸗ 
det, dem alle evangeliſchen Miſſionsgeſellſchaften und ⸗orga⸗ 
niſationen angehören. Ferner haben ſich ſieben von den 
im nahen Orient arbeitenden deutſchen Miſſionsgeſell⸗ 
ſchaften zum „Chriſtlichen Orientwerk“ zuſammen⸗ 
geſchloſſen. 8 


Brüdern, um dann wieder allein los zu ziehen. Nachdem 
Hermann und Robert in abenteuerlichen Verkleidungen be⸗ 
reits als erſte den Karakorum und Kwenlun überſtiegen 
hatten, ein Abenteuer, das Hermann den Namen Sakün⸗ 
lünſki eintrug, gelang die Überſteigung auch Adolf. Bei 
Jarkand wurde er gefangen genommen und nach Kaſchgar 
gebracht, wo er enthauptet wurde. Die Ruſſiſche Geo⸗ 
graphiſche Geſellſchaft ließ ihm an der Stätte ſeiner Hin⸗ 
richtung ein Denkmal ſetzen. 

Hermann und Robert kehrten im ſelben Jahre, 1857, glück⸗ 
lich nach Europa zurück. Sie hatten in den drei Jahren 
ihres aſiatiſchen Aufenthalts Enormes geleiſtet. Als geübte 
und ſichere Alpiniſten — ſchon ſeit 1846 machten ſie ſich um 
die geophyſikaliſche Erforſchung und touriſtiſche Erſchließung 
der Alpen verdient — hatten ſie die unwegſamen Hochpäſſe 
des mittleren Himalaja begangen und bis dahin unerreichte 
Höhen bis zu 6800 Metern bezwungen. Nach der Rückkehr 
wurden die Ergebniſſe der indiſchen Reiſe in einem vier⸗ 
bändigen Werk in engliſcher Sprache „Results o ja 
scientific mission to India and High Asia“ nieder⸗ 
gelegt. Ihre Veroͤienſte wurden in zahlreichen Ehrungen 
und Auszeichnungen anerkannt, 1859 erhob der König von 
Bayern ſie in den erblichen Adelsſtand. 

Robert von Schlagintweit unterbrach feine Pro⸗ 
feſſorentätigkeit in Gießen in ſpäteren Jahren noch zweimal, 
um ausgedehnte Reifen in Nordamerika, vor allem in 
Kalifornien, zu unternehmen. Auch über dieſe Fohr⸗ 
ten veröffentlichte er verſchiedene Schriften, die von feiner 
Vielſeitigkeit und dem Intereſſe, das er allen Gebieten des 
menſchlichen Lebens entgegenbrachte, zeugen. Neben einem 
Bericht über die Pazifik⸗Eiſenbahn ſchrieb er eine Studie 
über die Mormonen und eine ausführliche Schilderung Ka⸗ 
liforniens. 

Der Name Schlagintweit iſt heute in weiteren 
Kreiſen kaum mehr bekannt. Die Forſchungsergebniſſe der 
aſiatiſchen Reiſe ſind verbeſſert, die Rekorde längſt geſchla⸗ 
gen worden. Die raſende Entwicklung des letzten Jahr⸗ 
hunderts hat die von den Brüdern geſchilderten Verhält⸗ 
niſſe längſt überholt. Man darf aber nicht vergeſſen, daß 
die Schlagintweits Pioniere in der Erforſchung 
Indiens und Hochaſiens waren. Sie haben die 
gleshen Strapazen und Abenteuer durchgemacht wie etwa 
Sven Hedin, den heute die ganze Welt feiert. Wie er ver⸗ 
banden ſie ernſteſten wiſſenſchaftlichen Forſchergeiſt mit 
einem Schuß Abenteurertum und einem hohen perſön⸗ 
lichen Mut. R. G. 


Sollten Sie 


in Ihrem Bekanntenkreiſe jemand 
haben, der noch nicht Abonnent 
der „Deutſchen Rundſchau“ iſt, ſo 
werben Sie für uns. Alle Poſt⸗ 
agenturen und Poſtãmter in Polen, 
unſere Filialen und die Geſchäfts⸗ 
ftellen nehmen Abonnements für 
den Monat November entgegen. 

Bezugspreiſe am Kopfe der 
Zeitung vermerkt. 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreiſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſatzlich 
nicht beantwortet. Auch muß feder Anfrage die Abonnementsautttung 
beiltegen. Auf dem Kuvert fit der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„10jähriger Abonnent“. Sie müſſen ſich in beiden Fällen an 
den bisherigen Eigentümer halten. Die im Agrarreformgeſetz vor⸗ 
geſehenen Abfindungen ſtehen Ihnen nach Art. 4 Abſatz 2 des ge⸗ 
nannten Geſetzes nicht zu, da Sie nicht in der Landwirtſchaft ſon⸗ 
dern in der Induſtrie beſchäftigt waren. 

T. Grudziadz. Der Wortlaut der Klauſel läßt eine Auslegung, 
wie ſie Ihr Vertragsgegner vertritt, zu. Dieſer Text ſteht aber mit 
den Abſichten beider Vertragsſchließenden. über die u. E. keine 
Meinungsverſchiedenheit beſtehen kann, in offenbarem Widerſpruch. 
Was hatten Sie als Vertragsſchließender mit dieſer Klauſel im 
Sinne? Offenbar doch keine Spekulationsgeſchäfte, ſondern Ste 
wollten ſich nur den Mietswert für die vermieteten Räume ſichern, 
wobei Sie von der Annahme ausgingen, daß der Dollar unver⸗ 
rückbar feſt ſteht, der Zloty aber Schwankungen unterliegen könnte. 
Das war zweifellos der Sinn der Klauſel, über den auch Ihr Ver⸗ 
tragsgegner nicht im Zweifel geweſen ſein kann. Keineswegs aber 
konnte es doch in Ihrer Abſicht liegen, wenn der Ztoty feititand, 
ſich mit einem niedrigeren Brotybetrage zufrieden zu geben. Aus 
dieſen Erwägungen ergibt ſich u. E. klar, daß trotz der unglücklichen 
Faſſung der Klauſel der Mieter zur Zahlung des vereinbarten 
vollen Betrages in Zloty verpflichtet iſt. 

R. G. In Auswanderungsfragen müſſen wir grundſätzlich 
. ablehnen. Wenden Sie ſich an das Deutſche Konſulat in 

orn. : ! 

„Landwirtſchaft“. Wenn die Angaben Ihrer Verwandten über 
die Verſchwendung und die Trunkſucht ihres Mannes richtig ſind, 
und wenn ſie das beweiſen kann, ſo kann ſie die Entmündigung 
des Mannes beantragen, da er dadurch ſich und ſeine Familie der 
Gefahr des Notſtandes ausſetzt. Ihre Verwandte kann dann zum 
Vormund ihres Mannes ernannt werden. Das iſt der einzige Weg 
für Ihre Verwandte, aus der jetzigen Miſere und den der Familie 
drohenden Gefahren herauszukommen. Aber wichtig iſt dabei, daß 
nur Tatſachen geltend gemacht werden, die abjolut bewelsbar ſind. 
Auf die Menge der Zeugen kommt es nicht an ſondern darauf, daß 
ihre Bekundigungen verläßlich ſind. 

A. B. C. 100. In der Auskunft in Nr. 218 der „Deutſchen 
Rundſchau“ vom 23. September waren zwei Druckfehler enthalten; 
den einen haben Sie ſelbſt handſchriftlich berichtigt, indem Sie die 
richtige Jahreszahl 1918 ſtatt der falſchen 1919 einſetzten. Der zweite 

ehler war, daß der Setzerkobold aus 246,14 346,14 ZJtoty machte. 

fo: die 15 Prozent von 9000 Mark vom Auguſt 1918 betragen 
246,14 Zloty nicht 346,14 Zloty. Das andere in der Auskunft ſtimmt; 
nämlich: die 3900 Mark vom Jahre 1901 mit 15 Prozent aufgewertet 
ergeben 611,10 Zloty und nicht, wie Sie berechnen, 495 Zloty. Shr 
Irrtum beſteht darin, daß Sie die 15 Prozent von dem Mark⸗ 
betrage berechnen und die Umrechnung in Zkoty vergeſſen. Die 
Umrechnung der 3000 Mark vom Auguſt 1918 in Zloty ergibt 2307,60 
Zloty, und die 15 Prozent find von dieſem letzteren Betrage und 
nicht von dem Markbetrage zu berechnen. Das ergibt 246,14 Zloty. 


Die 9300 Mark von 1901 andererſeits ergeben in Zloty umgerechnet 


4074 Zloty, und von dieſem Betrage find die 15 Prozent zu berech⸗ 
nen, was 611,10 Ztoty und nicht, wie Sie ſchreiben, 495 Zloty er⸗ 
gibt. Das Einzige, was zu berichtigen iſt, beſteht darin, daß der 
Setzerkobold aus 246,14 Zloty — 346,14 Zloty gemacht hat. 

Ernſt Müller in T. 1. Eine geſetzliche Vorſchrift darüber, daß 
die Mieten des Hauſes in erſter Linie zur Deckung der Hypotheken⸗ 
zinſen zu verwenden ſind, beſteht nicht, jedoch hat der Schuldner 
ein beſonderes Intereſſe daran, die Hypothekenzinſen zu bezahlen, 
da ihm ſonſt die Zwangsverſteigerung droht. Das Grundſtück haftet 
in erſter Linie für die darauf laſtenden Hypotheken. Allerdings, da 
es ſich um eine Aufwertungshypothek handelt, in erſter Linie nur 
für die N Schuld; die perſönliche Schuld rückt hinter die 
dingliche zurück. 2. Wenn Sie an dem Konkurs intereſſiert find, 
haben Sie natürlich ein Recht darauf, von der Abrechnung Kennt⸗ 
nis zu erhalten. Das braucht aber nicht durch beſondere Mitteilung 
an jeden einzelnen Gläubiger zu geſchehen. 3. Zinſen verjähren 
in 4 Jahren. 4. Wenn die hinter Ihnen eingetragene Sparkaſſe 
die Subhaſtation beantragt, fo iſt Ihre Forderung nebſt Zinfen von 
ſelbſt fällig, eine Kündigung alſo nicht nötig. 


Kundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 29. Oktober. 


Deutſchlandſender. 

06.35: Hafenkonzert. 08.00: Stunde der Scholle. 08.55: Morgen- 
feier. 10.05: Wettervorherſage. 11.00: Heinrich Anacker: Herbſt⸗ 
gedichte. 11.15: Seewetterbericht. 11.90: Von Leipzig: Bach⸗ 
Kantate. 12.00: Konzert. 13.00: Konzert. 14.00: Kinderlieder⸗ 
ſingen. 14.30: Jungarbeiter⸗Feierſtunde. 15.30: Geiſtliches 
Konzert. 17.20: Balladen und Rhapſodien. 18.00: Zeitfunk. 18.15: 
Stunde des Landes. 19.00: Humor an der Waſſerkante. 20.00: 
Orchesterkonzert. 22.05: Nachrichten. 22.45: Seewetterbericht. 
23.00—24.00: Tanz und Unterhaltung. 

Breslau⸗Gleiwitz. 
06.30: Konzert. 08.90: Orgelſpiel. 10.00: Katholiſche Morgen» 
feter. 11.00: Matinee der Schleſ. Funkſtunde. 18.00: Humor auf 
Schallplatten. 15.30: Kinderfunk. 16.00: Konzert. 18.25: Des 
Alten Fritzen ſchleſiſche Offiziere. 20.00: Wetter. 19.45: Der 
Zeitdienſt berichtet. Sportereigniſſe des Sonntags und die erſten 


Sportergebniſſe. 20.15: Von München: Bruckner⸗Feſt. 21.10: 
Heiteres Konzert. 22.30: Nachrichten. 23.00 — 24.00: Leichte Unter⸗ 
haltungsmuſik. ' 

Königsberg⸗Danzig. 


06.35: Konzert. 09.00: Evangeliſche Morgenandacht. 11.00: Funk⸗ 
ausſtellung. 12.00: Konzert. 15.00: Konzert. 17.20: Lieder von 
Mozart. 18.25: Klaviermuſik. 20.05: Tanzabend. 22.00: Nach⸗ 
richten. anal bis 24.00: Nachtkonzert. Als Einlage (22.45 ca. 
bis 23.00): bertragung einer telephoniſchen Unterhaltung zwi⸗ 
Be Luftſchiff „Graf Zeppelin“ und einem deutſchen 

ampfer. 


Leipzig. 

06.35: Hafenkonzert. 08.00: Landwirtſchaftsfunk. 08.2009. 90: 
Evangeliſche Morgenandacht. 10.15: Vier⸗ und ſechsſtimmige 
Geſänge für gemiſchten Chor von Johannes Brahms. 10.45: Vom 
Flück der deutſchen Sprache. 11.50: Reichsſendung: Wo ſoll ich 
fliehen hin, Kantate von Joh. Seb. Bach. 12.00: Konzert. 15.10: 
Von Jena: Muſik des Prinzen Louis Ferdinand von Preußen. 
16.10: Chriſtliche Seefahrt. 10.90: Konzert. 18.00: Die nordiſch⸗ 
deutſche Glaubensbewegung der Gegenwart. 18.90: Muſik auf 
zwei Klavieren. 20.05: Von Königsberg: Großer Tanzabend. 
22.00: Nachrichten. 23.00-24.00: Von München: Tanzfunk. 


Warſchau. 

9.20: Schallplatten. 09.40: Schallplatten. 11.45: Geiſtliche Muſik 
(Schallplatten). 12.15: Wagner⸗Konzert. Philharmoniſches Orch. 
Dir.: Goldſtein. Soliſt: Wraga, Baß. 14.25: Wiener Walzer 
und Melodien. 15.25: Ländliche Musik. 16.30: Schallplatten: 
Zehudi Menuhin, Violine. 17.15: Polniſche volkstümliche In⸗ 
ſtrumental⸗ und Vokalmuſik. Uminſka, Violine und Janowfkt, 
Tenor. 18.40: Schallplatten: Londoner Tanzkapellen. 19.50: Schall⸗ 
platten: Salonmuſik. 20.00: Beranftaltung 8 türkiſchen Natio⸗ 
nalfeft, 21.15: Von Lemberg: Heitere Stunde. 22.25: Tanz muſik. 
23.05: Tanzmuſtk. 
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Bitte Nundſchau. 


Polniſch⸗tſchechiſche 
Wirtſchaftsverhandlungen. 


Wie die polniſche Preſſe aus Warſchau berichtet, ſind die Wirt⸗ 
ſchaftsverhandlungen zwiſchen Polen und Tſchechoflowakei in ein 
neues Stadium getreten. Bekanntlich wurde zwiſchen beiden Län⸗ 
dern ein Proviſorium vereinbart, das am 30. November d. J. 
abläuft. Bis zu dieſem Zeitpunkt muß ein neues Vertragsver⸗ 
hältnis geſchloſſen werden. In polniſchen Wirtſchaftskreiſen ſoll 
man auf dem Standpunkt ſtehen, daß der neue Vertrag das Gleich⸗ 
gewicht der Vergünſtigungen in wirtſchaftspolitiſcher Beziehung in 
beiden Ländern wieder herſtellen müſſe. Das Problem der Rege⸗ 
lung der Wirtſchaftsbeziehungen umfaſſe nicht nur ein gegenſeiti⸗ 
ges Zollentgegenkommen, ſondern auch entſprechende, für Polen 
annehmbare Ausfuhrkontingente. 

Die Verhandlungen werden im Augenblick in Prag geführt. 
Es verlautet, daß die Verhandlungen günſtig vorwärtsſchreiten 
und daß bereits in vielen Fragen eine Einigung erzielt worden 
ſei. In den nächſten Tagen ſollen zum Zwecke neuer Informa⸗ 
tionen beider Delegationen die Verhandlungen für kurze Zeit 
unterbrochen werden. Sie ſollen dann etwa am 10. November 
wieder fortgeſetzt werden. 


Maßnahmen gegen eine polniſche Baconfabrit. 


Der polniſche Handelsminiſter hat einer Baconfabrik in Me we 


wegen Verletzung der aufgeſtellten Normenvor⸗ 
ſchriften (Standardiſierung) das der Fabrik zugebilligte Aus⸗ 
fuhrkontingent wieder aberkannt. Dieſe Verfügung, welche zum 
Schutze des Rufes der polniſchen Ansfuhe im 
Anslande getroffen wurde, dürfte die Stillegung der Fabrik 
im Gefolge haben. 

Ein altes Sprichwort ſagt: Der Krug geht ſo lange zu Waſſer, 
bis der Henkel bricht. Es iſt wirtſchaftlich unverantwortlich, wenn 
Verbände, Organiſationen und Kartelle dem Standpunkte huldigen, 
daß ſie das wirtſchaftliche Vorrecht nur deswegen genießen, um 
„möglichſt gute Geſchäfte“ zu tätigen und hohe Reingewinne zu 
erzielen. Der Prozeß gegen das Zementkartell hat dieſe Hinter⸗ 
gründe teilweiſe beleuchtet. Dem Verbande der Baconinduſtrien 
muß die gleiche Warnung gelten. Er darf niemals vergeſſen, daß 
er eigentlich als Stütze für die landwirtſchaftliche Produktion ge⸗ 
gründet wurde und nicht deswegen, um als Preisdiktator 
gegen die Landwirtſchaft zu arbeiten. Wir haben vor wenigen 
Wochen gegen dieſe allzu klare Tendenz der Baconfabriken Polens 
eine laute Warnung veröffentlicht. Sie kam zur 
rechten Zeit. Wir ſehen es an der erſten Maßnahme des 
Handelsminiſters. ; 


Belebung in der polniſchen Holzinduitrie, 


Die feit einigen Monaten in Erſcheinung tretende Beſſerung 
der Lage in der polniſchen Holzinduſtrie, vor allem im Holzexport, 
hielt auch in den letzten Wochen weiter an. Die im Betrieb befind⸗ 
lichen Sägewerke ſind in Verbindung mit dem erhöhten Bedarf des 
Inlandsmarkts, wie auch dank größerer Exportabſchlüſſe, gut be⸗ 
ſchäftigt. In einigen Bezirken klagen die Sägewerke ſogar über 
Rohſtoffmangel. Infolgedeſſen zeigen die Rundholzpreiſe vielfach 
feſte Tendenz. Die Umſätze am Markt für Schnittware hielten ſich 
im September auf dem Niveau des Vormonats und ſind höher, als 
im erſten Halbjahr dieſes Jahres. Der Holzexport erreichte im 
September einen Wert von über 13 Mill. Zloty und überſtieg damit 
wertmäßig den Export im gleichen Monat des Vorjahres um ein 
Erhebliches. Zu der erhöhten Ausfuhr von Papierholz hat ind» 
beſondere die kürzlich eingeführte Tarifſenkung für dieſes Holz⸗ 
ſortiment beigetragen. 

Über die Struktur des Septemberexports berichten wir in 
einer beſonderen Notiz. Hier mag nur kurz darauf hingewieſen 
werden, daß die polniſche Holzausfuhr weiterhin vorwiegend nach 
England ging; an zweiter Stelle ſtehen Holland und Belgien, an 
1 und an vierter Deutſchland als Abnehmer polni⸗ 

en Holzes. 


Verband der Holzagenturen in Danzig. 


Schon ſeit längerer Zeit ſind in Danzig die Holzexporteure 
organiſiert. Im September dieſes Jahres folgten ihrem Beiſpiel 
auch die Holzagenturen durch Gründung eines Verbandes, dem 
20 Mitglieder beitraten. Der Verband gliedert ſich in zwei Grup⸗ 
pen, und zwar eine Gruppe der Vermittler für Überſeetransaktionen 
und eine zweite Gruppe für Vermittler zwiſchen den polniſchen 
Produzenten und den Danziger Exporteuren. 


In der erſten Generalverſammlung wurden drei Kommiſſionen 
gewählt, welche einheitliche Handelsgebräuche feſtſetzen ſollen, ferner 
den lokalen Handel und Fragen, die mit dem Export in Verbindung 
ſtehen, einheitlich regeln ſollen. Zum Vorſtand des Verbandes 
3 Herren Bruno Seidel, R. Schroeder und W. Wege gewählt 
worden. 


Polniſche Holzkreiſe zu den deutſch⸗polniſchen 


Wirtſchaftsverhandlungen. 


Nach Anſicht polniſcher Holzkreiſe werden im Verlauf der 
deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen zweifellos auch Holz⸗ 
fragen zur Behandlung kommen. Man weiſt ſedoch darauf hin, daß 
das Intereſſe für den deutſchen Markt bei weitem nicht mehr ſo ſtark 
iſt(2), wie dies noch vor einigen Jahren der Fall geweſen jet. 
Inzwiſchen habe ſich der polniſche Holzexport auf die Überſeemärkte 
eingeſtellt, und eine Wiederumſtellung auf die Ausfuhr nach Deutſch⸗ 
land könnte nur dann in Betracht kommen, wenn es der polniſchen 
Delegation gelingen ſollte, ſtatt eines Proviſoriums einen lang⸗ 
friſtigen Vertrag mit Deutſchland über den Abſatz von Holz und 
Holzmaterialien zu ſchließen, der beiderſeits nur mit langen 
Friſten gekündigt werden kann, und deſſen Geltungsbeginn oder 
Kündigungstermine in die Zeit Juni/Juli fallen müßten, als 
Zeitpunkt des Beginns, bzw. Abſchluſſes der jeweiligen Holz⸗ 
kampagne. 7 

Die deutſche Holzeinfuhr iſt von 2 431 000 
auf 586000 Tonnen im Jahre 1932 gefallen, und der polniſche An⸗ 
teil von 620000 Tonnen (25 Prozent) auf 1000 Tonnen. Die 
deutſche Holzeinfuhr iſt alſo abſotut außerordentlich zurückgegangen. 
Trotzdem glauben verſchiedene polniſche Holzhändler an die Rück⸗ 
kehr der früheren ſehr ſtark belebten deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
beziehungen und ſpekulieren ſchon jetzt auf eine Erhöhung der 
Rundholzpreiſe. PUT. 


Der galiziſche Holzmarkt. 


Inländiſche Bohlen ſind in der letzten Woche etwas im Preiſe 
gefallen, fichtene Baubretter notieren je nach der Stärke 30 bis 
32 Zloty. Im Inlandsverkehr find kieferne Bretter nicht teurer, 
und bearbeitetes Kantholz in Kiefer, Fichte oder Tanne bis 5 m 
Länge erzielte 18 bis 20 Ztoty, und ſolches von 6 m und länger 
24 bis 26 Zloty. Die Urſachen für dieſe Preisſchwankungen in 
der letzten Woche find auf den Witterungswechſel zurückzuführen, 
der mit dem Stillſtand in der Bautätigkeit Hand in Hand gebt. 

In letzter Zeit laufen zahlreiche Anfragen auf holländiſche Fich⸗ 
tens und Tannen⸗Bohlen bei polniſchen Exporteuren ein. Vor 
kurzem iſt ein Verteter einer großen holländiſchen Importfirma zu 
Einkaufszwecken perſönlich in Lemberg a Die Lember⸗ 
ger Produzenten halten ſich jedoch von Abſchlüſſen mit Holland 
zurück, da früher ſtets ein erheblicher Preisunterſchied zwiſchen hol⸗ 
ländiſchen Bohlen und engliſchen Bohlen beſtand. Engliſche Ware 
wird viel lieber produziert, weil ſie beſſer abzuſetzen 1 Holland 
ſucht auch unbeſäumtes Kiefernmaterial und zwar trockene Ware 
aus der letzten Saiſon. Es iſt jedoch ſchwierig, dieſen Wünſchen 
nachzukommen. Die holländiſchen Abnehmer verlangen nämlich 
breites Material wie die ſchweizeriſchen Sortimente, mit den glet⸗ 
chen Qualitätsanforderungen. In Kleinpolen (Galizien) ſind Vor⸗ 
räte an ſolchen Sortimenten nicht vorhanden. 

Eiſenbahnſchwellen erfreuen ſich ziemlich erheblichen Intereſſes. 
Für Kiefernſchwellen, Typ I, werden gegenwärtig 3,75, für Eichen⸗ 
ſchwellen 6,75 Zloty bezahlt. Die Firma Hahn in Lemberg ſoll 
angeblich einen Auftrag auf 90 000 Stück Eiſenbahnſchwellen von der 
Lemberger Eiſenbahndirektion erhalten haben. EW D. 
—— 


Tonnen im Jahre 1928 


Firmennachrichten. R 


v Putzig (Puck). Zwangsverſteigerung des in 
Lesniewo belegenen und im Grundbuch Lesniewo, Blatt 49, auf 
den Namen des Jan Kirſzling in Lesniewo, Seekreis, eingetragenen 
Grundſtücks von 47 Morgen (mit Gebäuden und Inventar), am 
29. Dezember 1983, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 6. 


Die Utopie des Inder⸗Dollars. 


Rooſevelts wirtſchaftspolitiſche Rundfunkrede. — Der Dollar zwiſchen Goldpreis und Warenpreis. 


Rooſevelt iſt von der fixen Idee beſeſſen, den Dollar vom 
Golde abzuhängen und ſeinen Wert nach den 
Warenpreiſen zu orientieren. Seiner Meinung nach iſt der 
Tiefſtand der Warenpreiſe, namentlich der der Rohſtoffe, die Haupt⸗ 
urſache der Depreſſion. Da alle bisherigen Bemühungen, nationale 
und internationale, nicht vermocht haben, auf der alten Währungs⸗ 
baſis des Goldes eine Steigerung der Warenpreiſe herbeizuführen, 
will Rooſevelt den umgekehrten Weg gehen und den Wert der 
Währung nach der jeweiligen Höhe der Warenpreiſe bemeſſen. 

Er hat ſich ſchon während der Londoner Weltwirtſchaftskonferenz 
zu dem Gedanken einer ſogenannten manipulierten Indexwährung 
bekannt. Die Sache ift dann wieder in der Verſenkung verſchwun⸗ 
den, aber er hat jetzt, angeſichts des erneuten Abflauens der Kon⸗ 
junktur und der Auflehnung der Farmer gegen ſein bisheriges 
Wirtſchaftsregime, den Plan wieder hervorgeholt und kürzlich in 
einer Rundfunkanſprache als die einzig mögliche Rettung der ame⸗ 
rikaniſchen Wirtſchaft verkündet. 


Ihm ſchwebt eine Erhöhung der Nohſtoffpreiſe 
anf das Nivean des Jahres 1923 vor. 


Um fie zu erreichen, ſoll der Dollarwert fo weit abgeſenkt werden, 
bis die Preiſe nominell den damaligen Notierungen entſprechen. 
Das Mittel zur Steuerung des Dollarkurſes in dieſem Sinne 
ſieht er in einer Fixierung des Ankaufspreiſes für das innerhalb 
der Vereinigten Staaten gewonnene Gold, unabhängig vom Welt⸗ 
goldpreis, lediglich nach einer von der Regierung feſtzuſetzenden 
Skala. Wenn beiſpielsweiſe wie jetzt der Dollar, der auf etwa 
70 Prozent ſeiner Goldparität geſtiegen iſt, das im Intereſſe der 
Warenpreiſe erwünſchte Kursniveau überſchreitet, würde der Gold⸗ 
ankaufspreis künſtlich hochgehalten werden, um den Dollarkurs ſo 
wieder herabzudrücken. Bei einem zu ſtarken Fallen des Dollar⸗ 
kurſes und entſprechend einer zu ſtarken Erhöhung der Preiſe 
würde das umgekehrte Verfahren eingeſchlagen werden. 


Die engliſche Zeitung „Evening Standard“ nennt dieſen Plan 
Rooſevelts den „größten und gewagteſten Verſuch in der Wäh⸗ 
rungs kontrolle“. Die“ großen Newyorker Bankiers und 
Wirtſchaftsſachverſtändigen in Wallſtreet halten ihn für eine Utopie, 
für undurchführbar und entmutigend. Sie befürchten, daß das 
Vertrauen zum Dollar dadurch völlig zerſtört werden wird. Die 
Farmer, deren Beruhigung die Rundfunkrede Rooſevelts in erſter 
Linie dienen ſollte, lehnen die etwas komplizierten Gedankengänge 
des Präſidenten ebenfalls ab und erklären ſie für reinen Sophis⸗ 
mus. Sie geben ſich allerdings überhaupt nicht die Mühe, die 
Zuſammenhänge durchzudenken, ſondern verſteifen ſich wie eigen⸗ 
finnige Kinder auf die eine Forderung: höhere Preiſe für Agrar- 
produkte, die die Erzeugungskoſten decken. 


Das Preisproblem liegt in den Vereinigten Staaten im Augen⸗ 
blick allerdings beſonders ſchwierig. Als Rooſevelt im April den 
Dollar vom Golde ablöſte und ihn ſich ſelbſt überließ, war ſeine 
Abſicht, auf dem Wege der Währungsabwertung eine Preisſteige⸗ 
rung zu erreichen. Die iſt natürlich eingetreten, aber nur in 
Papierdollar gerechnet. 

In Gold bewertet ſind die Warenpreiſe, mit gewiſſen 
Schwankungen, dauernd noch weiter zurückgegangen. 
Der Index ſtand in dem Augenblick, als die Dollarabwertung ein⸗ 
ſetzte, auf 82,9 (1913 = 100), Anfang Oktober war er auf 68,1 
gefallen. Das bedeutet, daß die künſtliche Preiserhöhung zwar in 
rein innerwirtſchaftlichen Beziehungen der Vereinigten Staaten 
eine gewiſſe Verbeſſerung der Lage darſtellt, daß ſie aber für die 


Geldmarkt. 


ein Gramm reinen Goldes wurde gemãß 


Der Wert für 
1 27. Oktober auf 5.9244 


Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 
Ztoty feſtgeſetzt. 

du Br Zinsſatz der Bant Polſti beträgt 5% der Lombard ⸗ 
a “ 


\ 


Der Zloty am 26. Oktober. Danzig; Ueberweisung 57,61 
bis 57,73, bar 57,64—57,76, Berlin: gr. Scheine 46.925 — 47 325, 
Wien: Ueberweiſung 79.25. Prag: Ueberweiiung 383 00, Paris: 
286.00, Zürich: Ueberweiſung 57,90, Mailand: 213,00, London: 
Ueberweiſung 28,37. 


Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,88 31. do. kl. Scheine —.— 31. 1 Pfd. Sterling 28,00 3, 
100 Schweizer Franken 171,91 34, 100 franz. Franken 34.74 31. 
100 deutſche Mark 209,25 31. 100 Danziger Gulden 172.77 31. 
tſchech. Krone —.— 31, öſterr. Schilling — — 3. holländiſcher 
Gulden 358,15. 


Warſchauer Börſe vom 26. Oktober. Umſatz. Vertauf — Kauf. 
Belgien 124 32, 124,63 — 124,01, Belgrad —, Budapeſt —, Butareit 
—, Danzig 173,45, 174,88 — 173,02, Helſingfors — Spanien —, 
Holland 359,55, 360,45 — 358,65, Japan —, Konſtantmopel —, 
Kopenhagen —, London 28,24, 28.38, — 28,10, Newport 5 94, 5.97 — 
5,91, Oslo —. Paris 34,88, 34,97 — 34,79, Prag 26,47, 26,53 
26,41, Riga — Sofia Stockholm 145,75, 146,45 — 145,05, Schweiz 
17259, 173,02 — 172,16, Wien —. Italien 46,96, 47,19 — 46,73. 


Freihandelskurs der Reichsmark 212.55. 


Berlin, 26. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2.792—2,798. 
London 13,25 — 13.29. Holland 169.23 169,57. Norwegen 66.58 bis 
66,72, Schweden 68.33 — 68.47, Belgien 58,16 58.58. Italien 22,10 bis 
22,14, Frankreich 16,41—18,45, Schweiz 81,17—81,33, Prag. 12.41 bis 
12.43. Wien 48,05—48,15, Danzig 31,72— 81,38, Warſchau 47,075—47,275. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 26. Oktober. Es notierten: 5proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 4948,75 G., 4½ proz. Dollar⸗Pfandbriefe der Pof. 
Landſchaft (5,95) 36,0 G., 4proz. Konvert.⸗ Bfandbriefe der Poſener 
Landſchaft 30 B., Iproz. Bauanleihe (Serie 1) 39,25 G., Bank Polſkt 
78 G. Tendenz ruhig. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = 6e 
ſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produltenmarktt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 27. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 


ladungen) für 100 Kilo in Zloty: * 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 126 0 14.50 14.75 Noggenkleie 30 to 9.00 
Weizen 15t0 20. Weizenkleie — to —.— 
Mahlgerſte — to —.— Biltoriaerbien — to —.— 
afer to 13.95 Folgererbſen — to —.— 
einkuchen — 0 —.— Senf — to —.— 
Roggenm. 65 % 27 to 21.00 Sonnen» 
Weizenm. 65% —to —.— blumenkuchen — to —.— 
— Richtpreiſe: 
Roggen 14 5014.75 Viktorigerbſen . . 22.50—24.50 
Weizen 21.00 —21.75 | Folgererbſen . 23.00 — 25.00 
Braugerſte.. . . 15.00-16.00 | gelber Klee, geſch. . 85.00-90.00 
Mahlgerſte - . 13.50—13.75 Leinkuchen 18.50—19.50 
aſer. . 15.75 —14.00 | Rapsiuden . ._. 14.00-15.00 
ongenmehl 65%, . 21.50-22.25 | Sonnenblumentud. 18.50 —19.50 
Weizenmehl 65ů% . 31.50-33.50 | blauer Mohn. 60.00 — 62.00 
ee 9.25 9.75 Senf . . 34.00—36.00 
Welzenkleie . 8.50—9.00 | Leiniamen . . 35.00 — 37.00 
Weizenkleie grob . 9.00—9.50 Wicken „ 13.00-14.00 
Raps. . . . 33.00-35.00 | Tabrikkartoff. p. ks” „943 
Rotklee 130.00 —150.00 | Speiſekartofſel . 2.25—3.00 
Weißklee 80.00— 100.00 | Peluſchkten. 2.50 13.50 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: 
Roggen 257 to] Fabxikkartoff. — to afer 108 to 
Weizen 350 to peiletartoff. 1920 to eluſchken 37 to 
Mahlgerſte 275 to] blauer Mohn — to Grütze — 10 
Braugerſte 105 to weißer Mohn — to-] Leinenkuchen — to 
Bogen net 20t0 Rotklee —to | Mohnkuchen —to 
Weizenmehl 51to | Weißklee — to Zuckerrübenſch. — to 
Biktor.⸗Erbſ. 2610 Schwedenklee — to Nudeln — to 
olger⸗Erbſl. — to Gelbklee — to Wicken — to 
Feld⸗Erbſen —to Inkarnatklee — to Sonnen- 
Roggenkleie 30 to Wundklee —to | blumentuchen — to 
Weizenkleie 195t0o | Geritentieie 32to | Geriten-Gchrot — 0 
Raps — 0 Serradella — to Trockenſchnitzel — to 
Kartoffelflock. —to | Senf — to ] getrockn. Rüben — to 


Geſamtangebot 3895 to. 


firmen 111 (245). 


Transaktionspreiſe: 

Roden Mio . 14.75 
Richtpreiſe: 

Weizen, neu, z. Verm. 19.25— 19.75 Seni . . 37.00 — 39.00 
nad . 14.50 —14.75 | Blauer Mohn 58.00—62.00 
Gerſte 695-705 KR . 13.75—14.00 Weizen- u. Roggen 
Gerſte 675-685 kg 13.25 —13 50 oh, loſe 1.25 —1.50 
Braugerite. . . . 15.75—16.50 Weizen⸗ u. Roagen 
Hafer .. 13.25 18.50 ftrob, gepreßt . . 1.75 —2.00 
Roggenmehl (65. 20.75—21.00 | Hafer» und Geriten« 
Meizenmeh! (65°) . 31.50—33.50 ſtroh. loſfe . . 1.%5—1.50 
Weizenkleie 9.00— 9.50 Hafer- und Geriten- 
Weizenkleie (grob) . 10.00—10.50 itrob, gepreßt. . 1.75—2.00 
Rogaenlleig . . 9.25—9.75 | Heu. loſe . . . 5.75—6.00 
Speijefartoffeln . 2.45—2.70 | Heu, gepreßt 6.25—6.75 
Viktorigerbien 21.00-25.00 | Neteheu, loſe. . 6.25 875 
Folgererbſen . 22.0025. Netzeheu, gepreßt. 7.25—7.75 
Sommerwicke. . . 14.00-15.00 | Sonnenblumen» 
Veluihten . 13.00 — 14.00 kuchen 46—48%, 18.00 —19.00 
Le nluchen. 17.00 —18.00 | Solaſchrot . . „22.00-22.50 
Winterravs . 39.00 —40.00 Klee. rot 130.00 — 150.00 
tech 14.50 —15.00 En 4 90.00 — 120.00 
Fabriktartoffeln pro ee, gelb, 
f obne Schalen. 90.00-10.00 


Weizen. Roggen und Weizenmehl. Brau- und Mahlgerſte ruhig. 


wirtſchaftlichen Beziehungen nach außen nicht nur unwirkſam bllev, 
ſondern daß ſich bei ihnen die Preisſituation ſogar noch verſchlechtert 
hat. Das fällt bei den ſtarken Exportbedürfniſſen der amerifanıe 
ſchen Agrarproduktion (Getreide, Baumwolle) natürlich ſehr ſtark 
ins Gewicht. Innerwirtſchaftlich aber iſt die Preisentwicklung für 
Induſtrieerzeugniſſe und Agrarprodukte ſehr verſchiedene Wege ge⸗ 
gangen. Der Überfluß an letzteren hat die landwirtſchaftliche 
Preiskurve unten gehalten. 

Dieſes Auseinanderklafſen der Preisſchere iſt ja die 

eigentliche Urſache der augenblicklichen Schwierigkeiten 

und der Erregung in Farmerkreiſen 

Es iſt aber nicht abzuſehen, wie Rooſevelt dieſes Problems mit 
den von ihm in Ausſicht genommenen Mitteln Herr werden will. 
Er hat zwar in ſeiner Rede den Farmern eine weitere Erhöhung 
der Preiſe für ihre Erzeugniſſe in Ausſicht geſtellt, er hat aber 
nicht geſagt, wie er das bewerkſtelligen will. Es würde — 1 
drückte er fih aus — „in der einen oder der anderen Weiſe“ zu⸗ 
ſtande gebracht werden. 

Man wird es den Farmern nicht verdenken, wenn ſie dieſen 
unbeſtimmten Ankündigungen gegenüber ſkeptiſch bleiben und ihren 
Streik durchführen. Im übrigen hat die Rede Rooſevelts, die auf 
jeden Fall den Entſchluß verrät, eine weitere Abwertung des 
Dollars herbeizuführen, ſich ſofort in einer Effektenhauſſe an der 
Newyorker Börſe ausgewirkt. Es iſt die Flucht des Kapitals aus 
der wieder wankenden Währung in die Sachwerte. 


Deutſchland kündigt den Handels vertrag 
mit Finnland. 


Helſingfors, 25. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Im Auf⸗ 
trage der Deutſchen Regierung hat der deutſche Geſandte in Finn⸗ 
land den deutſch⸗finniſchen Handels vertrag vom 
Jahre 1926, ſowie die nachfolgenden Zuſatzverträge gekündigt. 


Die Zahl der Konkurſe in Polen hielt ſich im Auguſt etwa auf 
dem Niveau des Vormonats und betrug 20. Sie war damit er⸗ 
heblich niedriger als im gleichen Monat des Vorjahres, wo fie 88 
betrug. Von der Geſamtziffer entfallen auf die Zentralwojewod⸗ 
ſchaften 14 (August 1932 — 17), auf die Weſtwofewodſchaften 5 (5) 
und auf die Südwofewodſchaften 1 (6). In den eriten 8 Monaten 
des laufenden Jahres betrug die Zahl der Konkurſe im ganzen 
Staatsgebiet 225, gegenüber 415 im gleichen Zeitraum des Vor⸗ 
jahres. Hiervon entfallen auf die Zentralwofewodſchaften 138 (255), 
auf die Weſtwofewodſchaften 9 (9) und auf die Südwojewodſchaften 
27 (62). Der Rechtsform der vom Konkurs betroffenen Firmen 
nach entfielen von der Geſamtziffer auf Aktiengeſellſchaften 13 
(28 von Januar bis Auguſt 1932), auf Geſellſchaften mit beſchränkter 
Haftung 33 (48), auf Genoſſenſchaften 36 (48), auf offene Handels⸗ 
geſellſchaften und Kommanditgeſellſchaften 30 (31) und auf Einzel⸗ 


Die ermäßigten Ansfuhrzölle für Erlenholz. Am 30. Novem⸗ 
ber dieſes Jahres treten die ermäßigten Ausfuhrzölle für Erlen⸗ 
holz in Höhe von 1 Zloty je Doppelzentner, die ſeit dem 15. März 
diefes Jahres in Polen in Geltung waren, außer Kraft. Wie von 
informierter Seite verlautet, ſind die polniſchen Holzorganiſationen 
aufgefordert worden, ihre Anſicht über die künftige Regelung der 
Ausfuhrzölle für dieſes Holzſortiment zu äußern. Die Stellung⸗ 
nahme ſoll noch vor Ablauf dieſes Monats erfolgen. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörie vom 
26. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1240 10, Weizen 92 Lo, Roggenkleie 30 to, Weizenkleie 30 to. 
Biltoriaerbien 30 to. 

Nach dem Urteil der Vörſe war die Tendenz für Roggen, 


für Hafer ſchwach. 


Warschau. 26. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermittel. 
Abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Ra. Parität 
aagon Warihau: Einheitsroggen 14.25—14.75, Einbeitsweizen 
22.00— 22.50, Sammelweizen 20,50— 21,50, Einheitshafer 14,75—15,25, 
Sammelbafer 14.25—14.75, Braugerſte 15.50 - 16,00. Mahlgerſte —.—. 
Grützgerſte 14.50 —15 00. Speiſeſelderbſen 22.00—24.00. Viktoria- 
erbien 26.00 — 30.00. Winterraps 37,00 — 39.00. Rotklee ohne dicke Flachs 
\eide —,—, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt ——. roher 
Weißtlee —.—, roher Weißtlee bis 97% gereinigt , Yuzuse 
Weizenmehl (45 /) 1. Sorte 36.40—42,00. Weizenmehl (65, 1. Sorte 
22.00 —36.00. Weizenmehl 2. Sorte (20 %, nach Luxus- Weizenmehl) 
98.00-32.00. Weizenmehl 3. Sorte 17.00—25.00, Roggenmehi | 
24.00 — 25.00. Roggenmehl! 18,00—19,00, Roggenmeh! 1 18,00— 19.00, 
arobe Weizenkleie 9.00 —9.50. mittlere 8.50— 9.00. Rongentleie 8,00 
bis 8,50. Leinkuchen 17,00 17.50. Rapstuchen 13,50—14,00. Sonnen. 
blumentuchen 17.50 — 18.00. doppelt gereinigte Serradella - 
blaue Lupmen ——, gelbe ——, Beiuichten 13.00—14.00, Wicken 
14.00-15.00, Winterrübſen 37,009.00 Sommerrübien 38,00 bis 
40,00, blauer Mohn 55,60—65,00, Leinſamen 33.00— 35.00. 


Umſätze 9548 0, davon 1100 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Danziger Getreidebörſe vom 26. Oktober. (Nichtamtlich.) 
Weizen, 130 Bid. 11.85 — 12,00, Roggen 9.00 — 9.1). Braugerſte 10.00 
bis 11,00, Futtergerſte 8909,50, Hafer ——, Piltoriaerbien 14,00 
bis 17,35, grüne Erbſen 14.00 — 16,00. kleine Erbien —.-, 
Roaaentleie 5.60. Weizentleie 6,25—6,40, Blaumohn 35,00—39,00 
Peluſchten 8,75—9,25 G. per 100 kg frei Danzig. 

Die Preiſe haben weiter nachgegeben. 

Weizen notiert G. 12.00 Roggen G. 9.00, Durchſchnittsgerſte 

G. 9,60 per 100 kg frei Danzig ne * 


Oktober⸗Lieferung. 
60% iges Roggenme) 18.25 DG., Weizenmehl 23.00 DG. frei 
Haus. Beſſere Marken über Notiz. 


e 
Berliner ‘Vroduttendericht vom 26. Oktober. Getreide. 
und Oelſaaten ür 1000 Kg. ab Station ın Goldmart: Weizen, märl,, 


7617 Kg. ir. Berlin 189.00. loco Station —,—, Roggen, 
märl, 72—73 Kg. fr. Berlin 153.00. loco Station —,—., 
Braugerſte 188.00 195,00. Futter- und Induſtriegerſte —,— Hafer, 


märt. 145.00 — 152,00. Mais ——. 8 

Für 100 Kg. Wetzenmeh 31.00—32.00. Roggenmeg 20.75 —21.75. 
Weizenkleie 11,10—11,35, Roggenklete 10.00 — 10.20, Vittortgerbſen 
40.00 — 45,00, Ki. Speiſeerbſen 34.00 — 38,00. vuttererbien 19 00 — 22.00. 
Peluſchken 17.00 18.50. Ackerbohnen 17.00 — 18.00, Wicken —— bis 


—.— Lupinen, blaue —— Lupinen. gelbe ——, Serradella. 
alte —,—, Leinkuchen 11.60. Trockenſchnitze! 10.10 — 10.25. Sona⸗ 
Extraktionsſchrot loco Hamburg 8,40. loco Stettin 8,70. 


Raps —.—. Kartoffelflocken 13.50 — 13.70. 
Geſamttendenz: ruhig. 


Butternotierungen. Warſchau, den 25. Oktober. Hroß⸗ 
handeispreije- der Butterkommiſion für 1 Kilogramm in Zloty. 
Prima Tafelbutter 3,30, Firmenbutter in Einze padurgen um 
5 Prozent teurer. Deſſertbutter 2,90, geſa zene Moltereibutter 3,00, 
Landbutter 2.40. Tendenz: ſchwächer. 


